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Mische« Arras und Somme
^ ^ irtiefr»S QpiApn hnrf man sie hnnTfiar* antaeaen-

Zwangsoffensive
D Mit furchtbarer Wut und Erbitterung wird

flm dem westlichen Kriegsschauplätze gekämpft.
Nachdem die Franzosen  sich verblutet haben,
sind die Briten  zum Sturme angetreten , aus
breiter Front wollen sie die deutschen Stellungen
einreunen. Manchmal schien es für einen Augen¬
blick, als ob amch die Herren Engländer des grau¬
samen Spieles überdrüssig seien, dann aber setzte
oiort ein neuer Angriff mit ungeheuren Massen

ein. Der letzte Montag hat -zweifellos den H ö sie-
pilnktdeserbittertenRingens  gebracht.
In schlichten Worten stellt der deutsche Tages¬
bericht fest, wie zähe um einzelne Ortschaften ge- s
rimgen wurde, wie sich ein Strom von Blut über
die Felder Frankreichs ergießt . Wenn auch zur
Stunde ein Ende der Offensive noch- nicht abzu-
seben ist, ja , wenn wir sogar damit rechnen
müssen, daß die Alliierten noch mehrere male ihre
gesamten Truppen zum Sturme zusammenfassen
werden, das Ms-chlußurteil ist heute schon möglich.
Die sr a n z ö si s ch- b r i t i sche O ff e n s i v e darf
als vollkommen gescheitert  gelten . Wir
wissen aus den Aeußerungen , der feindlichen Presse,
daß diesesmal die Entente nicht um einige zer¬
schossene Dorffetzen kämpfte, sondern um die ge¬
samten deutschen Stellungen in einer bisher nicht
erlebten Breite . Und jetzt, nachdem der Kampf
tagelang gedauert hat . stellen die Pariser Mili¬
tärkritiker resigniert fest, daß ein Durchbruch un¬
möglich sei. Immer mehr findet die Taktik un¬
serer Obersten Heeresleitung im feindlichen Lager
Bewunderung. Hindenburg und Ludendorff be¬
trachten eben Nordfrankreich als Manöver¬
gelände.  sie opfern nicht !an irgend einem
Punkte unnütz Soldaten , sondern geben dem
Feinde lieber ein Stuck des aufgewühlten Bodens
zurück. Die.englischen Zeitungen haben festgestellt,
daß die Artillerie der Alliierten mit mehrfacher
Ueberlegenheit ihre Tätigkeit begann , daß aber
die deutschen Linien trotzdem Stand gehalten
haben. So ist anstelle des anfänglichen Jubels
tiefe Beklommenheit und -arger Pessimismus ein¬
gezogen. Man sucht die Oesfentlichkeit über den
Fehlschlag hinwegzutäuschen, indem man erklärt,
durch diese Offensive sei der Feind um eine Gegen¬
offensive gebracht worden . Das ist in der Tat
ein höchst magerer Trost . Denn zu diesem nega¬
tiven Zwecke opfert man nicht Hunderttausend«
von Soldaten , ganz abgesehen davon, daß es mehr
als gewagt ist. -zu behaupten , die Angriffspläne
der Deutschen wären zuschanden gemacht worden.
Das muß erst die Zukunft kehren.

Die neutrale Presse zerbricht sich den Kopf
darüber , warum eigentlich die Fran¬
zosen und Engländer mit derartiger
Wucht und Zähigkeit anrennen,  Sie
müßten doch wissen, daß alle Versuche, die deutsche
Front guszurollen, zwecklos sind und zwecklos
bleiben Verden. Und warum gerade jetzt, da an¬
geblich die Amerikaner marschbereit sein sollen?
Nun, mit 'den  Amerikanern hat es sein eigenes
Bewenden. Man hört zwar , daß rund IV» Mil-
lionen auf französischem Boden stehen. Das ist
eine ganz erkleckliche Zahl , die eigentlich ganz
anders und zwar viel wirksamer in die Erschei¬
nung treten müßte . Doch mit den Pankees können
die Alliierten wenig Staat machen. Die Herren
Amerikaner werden zum größten Teile zu
Schipperdiensten und sonstigen Arbeiten hinter
der Fxont verwandt . Das ist gewiß an sich auch
eine sehr nützliche Tätigkeit , nicht nur nützlich,
sondern sogar dringend notwendig . Wenn die
Amerikaner nicht da wären , müßten es eben Fran¬
zosen oder Briten sein. Darum wäre es auch falsch,
die Amerikaner etwa zu unterschätzen.', Trotzdem
ist diese „Arbeitsteilung " höchst bedeutsam. Sie
legt eben alle Blutopfer den Engländern , weit
inehr aber noch den Franzosen auf . Immerhin
Wurden die westlichen Alliierten ans die große
Osfensive verzichtet haben, wenn sie von den
wiegswütigen Männern jenseits des großen
Teiches die Rettung erwarten könnten . Entweder
halt man die amerikanische Hilfe nicht für durch¬
schlagend genug oder man hat keine Zeit mehr,
aus die großen Versprechungen zu warten . Aus
dem neutralen Schweden wird uns die Kitnde,
daß wir uns gegenwärtig imStadium einer
Zwangsoffensive  befänden . Die Kostlen-
Not der Alliierten  sei schwer und nicht zu
beheben. Es handle sich im gegenwärtigen Augen-
duck darum , die Deutschen aus Frankreich zu
vertreiben und damit alsbald den Sieg zu er
^wgen oder aber die gesamte Industrie in Eng
land, Frankreich und Italien zum Feiern zu
«kvwgen. Tatsächlich ist die Kohlennot in den
Zandern der Feinde außerordentlich schwer. Bis

war es Italien , das nicht nur ungeheure
Preise — -zehnmal soviel chie in Friedenszeiten —
bezahlen mutzte, das auch ganze Industrien ein-
vehen ließ. Dann hörte man mehr und mehr , wie
Frankreich von der gleichen Krise erfaßt wurde;
°^ se Krise macht sich, umso stärker bemerkbar,
^77 mit der Frühjahrsofsensive die lebten Kohlen
Mcilbeu in deutsche Hand fielen. Nun steht auch!
Island vor einem gewaltigen Kohlenmangel.

I Mangel muß sich naturgemäß in den nach
Monaten , im Winter noch verschärfen. Es
deshalb durchaus denkbar, wenn die Entente

i.f j 'utdt rücksichtslosen Einsatz ihrer Soldaten
- <n> öQimen will.

wird sich gewiß hüten müssen, solche neu-
.Mitteilungen  zu überschätzen. Freilich als

WTE(JIS

gutes Zeichen darf man sie dankbar entgegen
nehmen . Sie müssen uns vorläufig als Beweis
dafür gelten , daß die ganze Kriegspolitik
derMittelmächtcsichaufdemrichtigen
Wege befindet.  Dadurch , daß Hindenburg und
Ludendorff an der Westfront rütteln , haben sie
den letzten verfügbaren Mann aus England und
Frankreich in die Front gezwungen . Großbri¬
tannien stellte bisher nur mehr Kriegsartikel her.
Der schöne Traum , während eines Krieges mit
Deutschland wirtschaftlich den Erdenrund zu er¬
obern , ist längst in Nichts zerronnen . Es war
nicht mehr möglich, Fabrikate für den Weltmarkt
zu liefern , das übernahmen großmütig Ameri¬
kaner und Javaner . Nun hat gleichzeitig unser
rücksichtsloser Unterseebootkrieg  dem
Feind scharfe Waffen entwunden . Huuderttausende
von Arbeitern , die sonst im Schützengraben wären
oder Kohlen abbauen würden , sind in den Wersten
und Docks beschäftigt, um Schiffe vom Stapel zu
lassen oder beschädigte Fahrzeuge herzustellen.
Und viele andere sind damit beschäftigt, den hin-
ausfahrendcn Schiffen Geschütze und Munition
zu beschaffen oder den Kamps gegen die Untersee¬
boote durchzuführen . Auch der Engländer , soweit
sonst seine Macht reichen mag , ist nicht in der
Lage , alles zu machen. Gewiß hat er sich bisher
immer noch zu retten gewußt , doch schließlich
müssen die Löcher so groß werden, daß sie nicht
mehr zu stopfen sind . Ob es nun , wie die Schwe¬
den meinen , schon so weit gekommen ist, oder ob
die Entente noch einen Winter länger aus halten
kann , ist für die Beurteilung der deutschen Kriegs-
Politik nicht von ausschlaggebender Bedeutung.
Tatsache bleibt jedenfalls , daß wir auf dem rich¬
tigen Wege sind und zum Ziele kommen werden,
wenn ŵir uns durch Zwischenfälle - nicht beein¬
flussen lassen. Darauf hat es der Engländer ab¬
gesehen, wenn er -gegenwärtig sich außerordent¬
lich erregt gegen jede Per st ändigung
wendet . Dieser Kamps igegen den Frieden kann
eher als Bestätigung der schwedischen Ansicht gel¬
ten . Die englischen Staatsmänner haben es viel¬
leicht daraus abgesehen, durch Teilerfolge an der
Front und durch wüste Drohungen die deutsche
öffentliche Meinung einzuschüchtern und nachgie¬
biger zu machen. Sollten sie darauf spekulieren,
so wird die Niederlage nicht ausbleiben.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  27 . August.

(SS. T. N. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppen Kronprinz Nupp-
recht und Boeh «. Tagsüber schwerer
Kampf zwische « Arras und der Somme.
Oestlich von Arras griff der Feind beiderseits der
Scarpe an. Nördlich des Flusses blieben seine
Angriffe vor nuscrcr aus Noenx zurückgcbogencn
Kampslinie im Fcner liegen. Südlich der Scarpe
wichen unsere Borseldtruppcn den mit zahlreichen
Panzerwagen und starker Infanterie vorgetrage-
uen feindlichen Angriffen auf Befehl aus die Höhe
von Monchy ans . Dort empfing den Feind las
Feuer unserer znr Abwehr bereitstchendcn In¬
fanterie und Artillerie. Nach erbittertem Kamps
drang der Geqner über Monchy und Gnemappc
vor. Unser Gegenangriff warf ihn in die Ostriin-
der der Orte wieder zurück. Mehrfach gegen Eherisy
gerichteter Ansturm brach vor dem Ot zusammen.
Unter stärkerem Einsatz von Panzerwagen setzte der
Feind seinen Angriff beiderseits von Bapaume fort.
Nördlich von Bapanme war die Höhe südöstlich
von Mory » nd Bengnatre Brennpunkt des
Kampfes. Ans der Höhe faßte der Feind «ach
mehrfachem vergeblichem Ansturm am Abend Fuß.
küengnatrc blieb nach langem Kamppf in unserer
Hand. Südwestlich von Bapanme setzte sich der
Feind in Thilloy und Martinpuich fest. In , übri¬
gen brache« die hier auf breiter Front bis zum
späten Abend wiederholten Angriffe des Feindes
blutig zusammen. Rn unserer erfolgreichen Ab¬
wehr haben preußische, bayerische und sächstsche
Truppen gleichen Anteil. Bor und hinter unseren
Linie« liegen die zerstörten Panzerwagen des
Feindes . Leutnant Spiekhoff schoß mit seinem
Kraftwagengeschütz vier Wagen zusammen. Süd¬
lich von Martinpuich drang der Feind über
Baacntin in Montanban ein. Im Gegenangriff
warfen wir ihn ans Montanba« wieder hinaus.
Ruch südlich von Montanban scheiterten feindliche
Angriffe. Unsere Linie vcrlänft jetzt westlich Fürs
und westlich Longueval ans Maricoure. Zwischen
Somme nnd Oise lebte die Gefechtstätigkeitnnr
beiderseits der Avre ans. Bei örtlichen französi¬
schen Angriffen blieb Fretznoi nnd St . Mard in der
Hand des Feindes . Nördlich der Aisne machten
wir in einem Borstoß westlich von Chaviguy UM
Gefangene. Feindliche Angriffe brachen hier «nd
nördlich von Pasli verlnstreich zusammen.

Oberleutnant Lörzcr.  Leutnant Kö « necke
und Leutnant Bolle  errangen ihren 31., Leutnant
Th « ny seinen 28., 27, nnd 28.. Leutnant L an-
mann  seinen 23., Oberleutnant Grein  seinen
2t., Leutnant Blume  seinen 20. Luftsicg.

Abendbericht
Berlin.  27 . Ang. (K . R. Amtlich.s Ter

Schwerpunkt der heutigen Dnrchbruchsverkuche der
englischen nnd kanadischen Trnvpen lag südlich
der Scarpe.  Der Stoh ist beiderseits der Straße
Arras—Eambray in nniere» Stellungen ansge-
fangen.  Beiderseits Bavaume und nördlich der
Somme b'ieb die Kraft der feindlichen Angriffe
gegen die Bortage zurück. Der Feind wurde über¬
all abgewiescn.

Englischer Einsatz nnd Gewinn
Berlin, 27. Aug. (W. B .) Die schweren

KämpsezwischenÄrrasundSomme  brachtm

Die englische Offensive
muhp3flirte rtont vor der Offerts/re

ron uns aufgegebnes Sehet fSHÜi/m] mm ISÜB 76/  •

den Feind am 2u. Ängun trotz erbitterter Anstrengnn--
gen «nd trotz Einsatzes aller Kampfmittel und frischer
Truppen seinem Durchüruchszrel nicht näher. Die
bi/tfcbe Führung fügte dem Feinde durch rechtzeitiges
Ausweichen und unerwartete Gegenstöße immer wi-.der
schwere Verlrrste zu. Die Verbreiterung des
englischen An gr  i f ss r aum  e s nach Norden über
die Scarpe hinaus zwingt die britische Führung zu
immer umfangreicheremEinsatz. Dennoch ringt sie
seit den: 21. August, also bereits eine volle Woche,
vergebens um die Entscheidung. In genau derselben
Zeit, das heißt vom 21. bis' 27. März d. I !., hatten die
Deutschen bei ihrem Angriff aus der Linie Monchy-
La Fere den Feind bis über Uibett-Pierremvnt-Mont-
didier-Noyoir hinaus vor sich hergetrieben und rhm
allein hierbei 90 000 Gefangene imb mehr als 1300
Geschütze abgenommen. Jetzt kämpfen viele Hundert-
tauiende englischer Soldatm im gleichen Gelände. Trotz
zahlenmäßiger Ueberlegenheit gewinnen sie unter schwe¬
ren Berlustm nur langsam an einzelnen Stellen Raum,
da die wuchtigen dmtschen Gegenstöße sie immer wie¬
der zurücktreiben und dem Verfolgungsfeuer unserer
Batterien und -Maschinengewehre aussetzen. Nach wie
vor kann die arp franzö-sischem Boden kämpfende deutsche
Führung nach Belieben die feindlichen Angriffe an¬
nehmen oder den Kamps ablshnen. Der durch- unsere
siegr eichen O ffenfivengeschaffeneSpiel-
rau  m bezahlt sich auch in dieser großen Bsveguugs-
schlacht. Er erleichtert den Deutschen ihr einziges
Vorhaben, eigenes Blut zu sparen und twtzdem die
Kampfkraft des GegnerHi erheblich zu schwächen

Kanadische
Rotterdam , 27.

Fahnenflüchtige
Aug. (W. B.) Dem „Ni-

euwe Notterdamsche Eourant " zufolge meldet der
„Daily Telegraph" aus Montreal , daß in der
Provinz Quebec ungefähr 10000
Mann desertiert  oder nicht eingeriickt sind.
Man hat in ganz Kanada für Militärflüchtlinge
einen Termin festgesetzt, bis zu dem sie sich an-
mclden können, ohne bestraft zu werden. Diese
Maßregel hatte einige Wirkung . In der Provinz
Quebec meldete sich eine ziemlich große Zahl De¬
serteure , allerdings noch nicht die Hälfte der ab¬
gängigen 10 000  Mann.

Der österreichische Bericht
Wie « , 27 , Aug. (W. B.) Amtlich wird ver-

lantbart: An mehreren Stellen der italienischen
Front Arnllcriekämpfe nnd Patrouillengcfechte.
Roze« und Gries waren neuerlich das Ziel feind¬
licher. aber schadloser Fliegerangriffe. — Auf
dem albanischen Kriegoschanplatz haben «nserc sieg¬
reichen Truppen in Berfolgnng des geworfenen
Gegners südlich von Fieri «nd Berat Raum ge¬
wonnen? anck beiderseits der Tomorica-Tales
sein Nebenfluß des obere« Devolis . wo französi¬
sche Abteilungen hartnäckigste« Widerstand leiste¬
ten, wurden feindliche Stellungen er¬
stürmt ««d der Feind zum Rückzug gezwungen.

Die Erfolge zur See
Weitere 22 080 Tonnen

Berlin,  27 , A«g. (28. 39. Amtlich.) In den
Gewässern westlich von England  versenkte
eines unserer U-Boote fünf Fahrzeuge von zu¬
sammen 22 0 00 Art

Sie Lage in Ruhland
Gegenrevolntio» in Petersburg

Petersburg,  24 . Aug . (W. B .) MelLimg
der Petersburger Telegrapben-Agentur : Am
Abend des 15. August  begann im Rayon
Petersburg  ein bewaffneter Aufftand unter
Führung weißer Gardistenoffiziere. LlnsängliH
gelang es den Aufständischen, einige Stationen zu
besetzen und zeitweilig die Verbindung mit Ham¬
burg und Gatschina zu stören. Eiligst wurden
Gegenmatzregeln getroffen. Eine aus Jamvurg
ausgerückte Abteilung besetzte nach heftigem
Kampf  die Station Moloßkowioy nnd Mar¬
schierte weiter vor. Ae Weißen Gardisten hatten
sich im Wald von Wolossowa verschanzt und ver¬
suchten, von dort aus in Verhandlungen gu treten.
Unsere Abteilungen entwaffneten die Gegen revo¬
lutionäre.

Der Brester Vertrag
Berlin,  27 . Aug. (W. B . Amtlich.) Heute

nachmittag sind im Auswärtigen Amte von den
deutschen und russischen Bevollmächtigten ö rei
Ergänzungsvcrträgc zu den Brester
Verträgen unterzeichnet  worden , närulich
ein Ergänzungsvertrag zum Friedensvertrag so-
ivie ein Finanzabkommen und ein Privatrechts-
abkommen zur Ergänzung des dcutsch--ruisischen
Zusatzvertrages zum Friedeysvettrage . Die Ver¬
träge bilden das Ergebnis der seit mehreren
Wochen zwischen den deutschen und russischen De¬
legierten in Berlin geführten Verhandlungelr.

Die Abreise Helsfcrichs aus Moska«
B erl in , 27. August. (W. B .) Gegenüber un¬

zutreffenden Prcssedachcllungen über die Motive
der Abreise des Staatssekretärs Dr. Helfferich aus
Moskau und der Verlegung der deutschen diplo¬
matischen Vertretung von Moskau nach Pl es-
kau stellen wir folgendes fest: Tr. Helfferich hat
Moskau nicht aus eigener Initiative verlassen,
sondern auf die ausdrücklicheWeisung des Staats¬
sekretärs v. Hintze, alsbald zur mündlichen Be¬
richterstattung nach Berlin zu kommen. Die Ver.
legung der diplomatischen Vertretung lediglich aus
Gründen der persönlichen Sicherheit vorzrrnchrnen,
hatte Dr. Helfferich in seiner Benchterstattung an
das Auswärtige Amt mehrfach- abgelehnt . Erst
nachdem er die ausdrückliche Weisung erhalten hat,
im Falle drohender Lebensgefahr für sich selbst
oder bas Personal der Mission die diplomatische
Vertretung von Moskau an einen sicheren Ort
zu verlegen, und nachdem er selbst nach Verlin be¬
rufen worden war , die Frage seiner persönlichen
Sicherheit also gänzlich ausgeschaltet war, hat Dr.
Helffench zur Sicherung des Lebens der Ange¬
hörigen der diplomatischen Vertretung die Ver¬
legung augeordnet , und zwar nach Petersburg.
Die weitere Verlegung von Petersburg nach
Pleskau ist nicht von Dr. Helfferich, sondtcrn« om
Staatssekretär v. Hintze befohlen worden.
Die deutsche« und österreichischenKricgsgesangeue»

Moskau,  27 . Aug. (W. B .s Melülupg der
Petersburger Telegraphen -Agentur. Irr einem
drahtlosen Telegramm „An alle " dementiert
Genosse Trotz ki die amerikanische Lüge, welche
besagte, daß die Sowjets die allgemei ne Be-
maffnung  aller deutschen und österreichischen
Kriegsgefangenen  zum Kampfe gegen die
-Tschecho-Slowaken durchführen wollen. In der
Sowjetarmee befänden sich lediglich einige frühere
Kriegsgefangene , die russische Staatsbürger ge¬
worden sind.

Enteignung des Ernndbcsttzes
Moskau,  27 . Aug. IW. B.) Mach der

„Prarvda" hat das Zcntral -Erekutivkomitee in der
Sitzung vom 22, August den Erlaß eines Dekrets
beschlossen, welches in allen Städten den Vriv at-
besitz auf  G r u n S st tt cken v ese i t i kt t. In
Städten über 10 000  Einwohner wird' das Kecht
aus Privatbesitz auf sämtliche Bauten abgeschigfst,
deren Ertrag einschließlich des Grundftücksrier-
trages über die von den Ortsbehorden iestaeictz.ten
Normen binausgeht . Hnpotheken über 10 000Rrrbek
rvcrden annulliert und der frühere Eigentümer
den Mietern gleichgestellt. Das Dekret erstreckt sich
nicht auf Industrieunternchmungen.

Graf Ezcrnin Ehrenbürger von Wie«
Wien,  27. Aug. Am 6, September roird dem

Grafen Ezernin das Ehrenbürger¬
diplom  der Stadt Men vom Bürgermeister
Dr , Weiskircbner überreicht werden. Graf CZer-
uin wird dabei eine politische 9dede halten.

Oesterreich«nd Polen
Wien,  26 . Slug. iW. R.) Die „Ne« e ssrele

Presse" erfährt über die mehrstündigen in Krakau
gesühnten Beratungen des  Prinz,err Aad-
z i wi  I l nrit führenden polnischen Persö « -
lichk eite «. Die Besprechungen eröffnete Fürst
Lubomirski mit einer Ansprache, m der er den
Prinzen Nadziwill herzlich begrüßte. Sodann er¬
griff Prinz Padziwickl das Wort . Er erstattete
einen ausführlichen Bericht über die Ergebnisse
seiner Besprechungen in Berlin , Wien und b-em
dentschen Hauptquartier , Prinz Rad-ziw-ill sagte,
daß er mit den Ergebnissen seiner Reise sehr zu¬
frieden sei. Dieser Anschauung stimmten nach
längerer Aussprache, in welcher an den Prinzen
eine Reihe Anfragen gerichtet wurden , und seine
Ausfirhrungen Anerkennung fanden, alle Anwesen¬
den zu , T -ie Salizische Frage wurde dabei aus-
fürlich erörtert . Man konnte mit Beruhigung fest¬
stellen, daß, sie von der Warschauer Regierung ent¬
sprechend ihrer Wichtigkeit beurteilt wird . 8llK
Ergebnis dieser Brrgtußgen ist anzunehnren, baß
die Ilussprgche zur Vereinheitlichung Ser Anschou-
nuge« aller Ikuweieuden sowohl über die jetzige
Lage als auch über die nächsten Aufgaben, welche
die polnische Regierung in Warschau und ben
Poleuklub in Wien envarten , geführt hat . LLje
weiter verlautet , sollen die Ausführungen k>es
Prinzen Radziwill die Befürchtungen , die über
einige Frage« gehegt wurden, gänzlich beseitigt
haben. Die Beratungen sollen hente fortgesetztwerde» .
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Hoffnungen und Enttäuschungen
Ter schtveizerische Oberst Egli,  dessen mtli^

rärische Aufsätze in den Baseler Nachrichten in
den weitesten Abreisen lebhafte Beachtung ge¬
funden Haben , äußert sich zum Beginn des
fünften Mriegsjahres bedeutungsvoll über die
Aussichten der beiden kämpfenden Völkergruppen.
Mit voller Berechtigung sieht er den Hochstand
der Kriegslage für die Entente vor zwei. Zähren
im Sommer 1916 . Tau,als . als der Angriff
vor Verdun und oer österreich -ungarische Ausfall
«us ßSüd -Tirol aufgegeben werden mutzten , da¬
mals , als zu Ende des Sommers Rumänien
in den Krieg trat , als sich in Mazedonien und
in Mesopotamien neue Offensiven der Alliierten
vorbereiteten und die Türken bereits Arm -mim
hatten aujgeben müssen . Bezeichnend für die
Auffassung des Obersten Egli ist, daß er eie
Wendung unserer damals nicht sehr aiinstigen
Lage in der Befehlsübcrnahme durch die beiden
Männer erblickt , die nicht nur das Ver¬
trauen ihres obersten Kriegsherrn , sondern
auch des ganzen deutschen Volkes besaßen
Dindenburg und Ludendorff.  Als den
^richtigsten ihrer Beschlüsse sieht der schweizerische
Militärschriststeller die Zusammenfassung aller
Kräfte an , sowohl der heimatlichen , wie der an
der Front : Nach Ansicht des Obersten Egli er-
rannten Hindenbuxg und Ludendorsf , datz Ruß¬
land zuerst erledigt werden müsse und sie führten
das in mustergültiger Weise durch . Ein - andere
Gefahr , nämlich die , daß die Alliierten von
Serbien her die Donau überschreiten würden
üm dann den Jtaliern bei Wien die a -nd zu
reichen , wurde gleichfalls erfolgreich beschworen
Auch die Bedeutung des italienischen Kriegs¬
schauplatzes könne heute nicht mehr im Sm „e
einer Verlängerung der Westfront betrachtet
werden . Italien ist ein NebenkriegSschanplatz ge¬
worden und zu einer wirklich großen Offensive
konnte sich das italienische Heer bisher nicht
mehr ausrasfen . Tie wiegt für die B -urteuuna
der Gesamtlage schwerer , als der österreichisch-
ungarische Rückzug über die Piape.

Oberst Egli wendet sich nun der Besprechung
oes westlichen Kriegsschauplatzes zu nnb — von
den verlustreichen Kämpfen am Tamenweg und
bei Arras 1917 ausgehend — weiß er die Be¬
hauptung des Marschalls öaia zurück daß
die schließliche Zerstörung der deutschen Streit-
kräfte sichtlich nähergernckt sei. Er ist >>n tzpgcii-
teil der Ansicht , daß gerade Englands vre » durch
die Frühjahrsschlachten dieses Jahres so stark
mitgenommen worden sei, daß es sich bis w
nur zu verhältnismäßig kleinen Unternehmungen
habe ausraffen können . Freilich scheint c? ihm
nicht ausgeschlossen , daß England wiederum eine
große Offensive unternehmen werde . Aber es
sei doch nicht imstande etwaige Anfangserfolge
in großem Maßstabe ausziinützen . Auch in
Frankreich setzte man keine großen Hoffnungen
mehr auf die englische Hilfe und , nachdem auch
Italien und Rumänien versagt haben , erwarte
man alles von Amerika.  Immerhin -eien
75 v . £>. der bei Soissons und Reims stehenden
Truppen Franzosen und diese hätten starke Ver-
lüfte gehabt . Auch die letzten Angriffe Fachs
beurteilt er als sehr verlustreich und betrachtet
die Gegenoffensive des französischen Marschalls
als gescheitert . Bezeichnend für die Änsfaiiung
des schweizerischen Obersten ist auch die Awwort
die er auf Herves Frage erteilt - „Welchem
„Grunde muß die Vorsicht zugeschrieben werden
mit der unsere Verfolgung dnrchgesührl,, »sro ?"
Oberst Egli antwortet einfach : „Es ist g ->r keine
Verfolgung , denn die Deutschen sind nicht gp-
schlagen . Sie haben den Rückzug nicht angetreten
gedrängt von ihren Gegner « , sondern erst imcw
dem sie am 25 . Juli alle Angriffe «bewehrt
hatten , sodaß diese am 26 . nicht erneuert wurden,
stlnd als die Deutschen in ihren jetzigen Stellungen
nahe der Marne wieder Front Mächten , rannten
die Franzosen und Engländer wiederum ver¬
geblich und mit großen Verlusten an . Tiefes
Verhalten entspricht ganz der sparsamen Kampf-
Weste der deutschen Obersten Heeresleitung oie
so viel Raum hinter sich hat . daß sie sich in ’i^ren
Entschlüssen nicht durch Rücksichten auf Gelände¬
besitz beeinflussen lassen muß . Es wäre sehler-
7,aft , diese Freiheit nicht auszunützen , um Mairn-
ichasten zu sparen . Fach wird dagegen wohl
oder übel seine Offensive fortsetzen müssen : denn
er muß Frankreich von der Besetzung  durch

den Feind befreien ." Oberst Egli sieht i» der
Zurücknahme unserer Front keine Aenderung zu
ungunsten unserer Lage . Fach ist mit seinen
Massen an die Gegend Soissons — Eompiegnö ge¬
fesselt." Seine gesamte Gegenoffensive sei nur
Zwischenakt . Die streng objektive Beurteilung
der gesamten Kriegslage durch oen angesehenen
schweizer Militärschrsttsteller , der mit wissen¬
schaftlicher Schärfe Vorteil und Nachteil der
beiden Parteien richtig eingeschätzt , ist ein sicheres
Zeichen dafür , daß in oen neutralen Ländern
die Ueberzeugung von unserer militärischen Un-
überwindlichkeit sich mehr und mehr durchsetzt.

dk  Kriegsbeschädigtensürsorge
Die "wirtschaftlich gesicherte Zukunft der Kriegs¬

beschädigten und ihrer Familien ist eine der schwie¬
rigsten Fragen , die uns dieser Krieg mit seinen
gewaltigen Ausmaßen zur Lösung auferlegt . Ein
Doppeltes muß erreicht werden : Die Heilung
muß den Verwundeten und Beschädigten wieder ge¬
sund machen oder durch Ersatzglieder wieder in die
Lage setzen können , die volle oder doch einen mög¬
lichst hohen Grad der Erwerbstätigkcit zu erlan¬
gen, und cs mutz zum andern dafür gesorgt wer¬
den, daß der Kriegsbeschädigte dem Erwerbsleben
wieder zugeführt wird und Arbeit , findet . Die
moderne Kricgsbeschädigtenheilkunde hat eine un¬
geahnt hohe Vollkommenheit erreicht . Was in
Heilstätten und Ausstellungen zu sehen ist. grenzt
ans Unglaubliche . Und es gibt bedeutende Spe¬
zialisten auf diesem Gebiete , die behaupten , es
brauche überhaupt keine Krüppel mehr zu geben,
jeder könne wieder arbeitsfähig gemacht werden.

Bereits in den Lazaretten  setzt die ztel-
strebcnde Arbeit ein . Schon bei den Operationen
wird der künftigen Erwcrbsfähigkcit des Mannes
nach Möglichkeit Rechnung getragen . Steht fest,
daß der Beschädigte nicht mehr für Garnison - oder
Fclddienstsin Frage kommen kann , dann wird die
Frage seiner zukünftigen ArbcitSvcrwendungs-
fähigkcik geprüft . Hebungen allgemeiner Art,
Handfertigkcitsnntcrricht setzen ein . Unterricht
über allgemeines Wissen wird erteilt . Wer den
rechten Arm verloren hat , übt sich im Linksschreiben,
der Tanbe lernt Worte vom Munde ableftn usw.
Leute mit Ersatzgliedern üben sich im allgemeinen
Gebrauch . Hier läßt sich schon ein Schluß auf den
zukünftigen Beruf machen . Kann der Beschädigte
seinem alten Berufe wieder zugcfiihrt werden,
dann ist die Frage am leichtesten gelöst . Nebung,
willcnsfeste Ausdauer und Selbstvertrauen ent¬
scheiden. Schwieriger ist die llcberführung in
einen anderen Beruf . Nmlerncn ist im reifen
Alter hem gesunden Menschen schon schwer, bei Be¬
schädigten ist das doppelt der Fall . Das Urteil des
Facharztes entscheidet hier nicht allein , in der Be¬
rufsberatung  wirken auch Fachleute mit , die
die Anforderungen des zu wählenden Berufes
kennen und die Höhe der späteren Erwcrbsmöglich-
keit begutachten .- Oberster Grundsatz ist : Der
Mann muß einen Beruf wählen , in dem er die

volle Tagcsarbeit eines gesunden  zu
leiste» vermag . Hier fällt die Entscheidung über
seine ganze Zukunft . Der Kriegsbeschädigte kommt
dann meist in eine Verwundeten - An-
l c r n e s chu I c oder U ebu ngSwe rk  stät te,
wo er in den neuen Beruf sich hinetnarbeitet . seine
verwundeten vder Ersatzgliedre gcbrauchen und
den Anforderungen anpasserr lernt . Arzt und
Meister überwachen und begutachten hier seine
Entwicklung und ob er das Ziel , die Vollarbeit
eines Gesunden , erreichen kann . Fach - und Ge-
werbcschnlunterricht gehen daneben und fördicrn
die geistige -Höherentwicklung . Die Erfahrung
zeigt , daß die Leute mit sehr viel Eifer und Be¬
geisterung , bestem Willen und frischem Mut den
neuen Lebensweg beschreitcn und auch von der Ge¬
legenheit , sich weiter zu bilden , gern und ausgiebig
Gebrauch machen. Es ist ein erfreuliches Zeichen,
daß besonders ungelernte Arbeiter fast ausnahms¬
los die Gelegenheit benutzen , ein Handwerk zu er¬
lernen , und cs ist erstaunlich , wie viel Geschick und
Talent meist in ihnen steckt. Der Erfolg ist sehr-
gut . Einer ist dem andern Ansporn zur Weiter¬
arbeit . Ausstellungen der Arbeiten und flotter
Absatz tun auch das ihrige dazu . Neben ihrer Löh¬
nung erhalten die Leute auch noch einen kleinen
Arbeitslohn , der für ihre Zukunft in Sparbüchern
angelegt wird . In vier Wochen bis drei Monaten
ist diese Lermzeit im allgemeinen beendet.

Ist der Kriegsbeschädigte so weit , daß er in
seinem alten oder neuen Beruf arbeiten kann , dann
wird ihm durch die Arbeitsvermittlung
eine Arbeitsstelle verschafft . Während der Dauer
der Krieges ist eine Unterbringung meist nicht
schwierig infolge des Arbeiter -Mangels - Auch
nehmen im allgemeinen die Unternehmer gerne
Kriegsbeschädigte in ihre Betriebe . Am besten ist
es für den Mann , wenn er in dem Betriebe wieder
arbeiten kann , wo er vor dem Kriege in Stellung
war . Das wird , wo möglich , auch erstrebt.
Grundsätzlich muß vermieden werden und wird
auch vermieden , dem Beschädigten einen sogenann¬
ten Vorzugsposten oder leichtere halbe Arbeit zu
geben. Damit ist ihm und unserem Wirtschafts¬
leben! nicht gedient . Er braucht auch nicht das
drückende Gefühl zu haben , nur geduldet zu sein.
Für die Kriegszcit ist somit für ihn gesorgt . Das
Verständnis der Unternehmer und Arbeitskollegen
erleichtert ihm überall auch das Einleben.

Wie wird cs aber nach dem Kriege , wenn all
die Gesunden wieder in das Erwerbsleben zurück-
kchren '? Gesetzliche Maßnahmen sind: schon ge¬
troffen , weitere müssen noch getroffen werden . Am
16. September 1815 wurde ein „Rejchsausschuß für
Kriegsbeschädigten -Fürsorge " geschaffen, der viele
und gute Vorarbeit geleistet hat und weiter ar¬
beitet . Reich, Gemeinden , Verbände und Gewerk¬
schaften wirken zusammen zur Lösung der Kriegs¬
beschädigte, isragc . Ein preußischer Miniitcrial-
crlaß vom 15. Juli 1815 gibt praktische Anregungen
über tan Aufbau einer großzügigen Organisation,
über die behördliche Leitung , Heranziehung der ge¬
setzlichen Vertretungen von Handel und Gewerbe,
Industrie , Handwerk und Landwirtschaft , dct Or¬
gane der Arbeiter - und Angcstelltenvereinigungen,
der Vertreter der Aerztckammcrn , der Organe der
freiwilligen Krankenpflege und des Roten Keuzes
usw. In 5cm Erlaß heißt cs:

„Von besonderer Bedeutung erscheint die Zu¬
ziehung der Arbeitgeber , Angestellten und Ar¬
beiter . Die Arbeitgeber haben bereits , so z. B.
durch den Beschluß der Vereinigung deutscher Ar¬
beitgeberverbände betr . die Fürsorge für verstüm¬
melte Kriegsinvaliden , ihre Bereitwilligkeit be¬
kundet . die Kriegsinvaliden in weitgehendem
Maße in ihre Betriebe wieder einzustellen . Die
Vertreter der Arbeitnehmer werden andererseits
das dem Ausschuß gemeinsame Ziel in wertvoller
Weise dadurch fördern können , daß sic in den
Kreisen der Arbeiterschaft die Erkenntnis verbrei¬
ten helfen , daß nach dem heutigen Stande der
Wissenschaft die Kricgsinvalidcn in weitem Matze
wieder zu voll erwerbsfähigen Arbeitsgenosscn
hergcstcllt werden können , und daß sich daher , von
allen anderen Erwägungen abgesehen , unter dem
Gesichtspunkt der Einwirkung auf die Lohnsätze,
kein berechtigter Grund gegen , ihre weitere wirt¬
schaftliche Beteiligung erheben läßt . Für alle am
Wirtschaftsleben unmittelbar Beteiligten , Arbeit¬
geber , Angestellten und Arbeiter , bietet sich in der
Fürsorge für die Kriegsinvaliden ein Boden ge¬
meinsamer Arbeit , auf dem sie sich im Wiicken für
ein hohes moralisches und vaterländisches Ziel , un¬
beeinflußt von sonst bestehenden Gegensätzen , zu-
sammenftndcn können ."

Arbeitgeberverbände und Gewerkschaften haben
sich nun in vorbildlicher Weise zusammengetan,
haben Arbeitsgemeinschaften gegründet und Ab¬
kommen getroffen . Grundsätze sind vereinbart
über Verpflichtungen für Einstellung und Beschäf¬
tigung Kriegsbeschädigter . Diese Arbeitsgemein¬
schaften sind über bas ganze Reichsgebiet verbreitet,
weitere sind im Entstehen . Die KAegsbeschädigten
selbst haben sich in Verbänden zusammcngeschlossen.

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Rcimmichl (Sebastian Riegel)

**) Nachdruck verboten.
Den Brief lasen nur der Frieds , das Burgele

und der Jörg : das Bild durften alle anschauen.
Es war täuschend ähnlich , ganz die Luise , wie sie
vor einem halben Jahr noch unter ihnen herum¬
ging , bis in die kleinsten Züge getroffen : nur viel
lebendiger , frischer , vornehmer erschien das Mäd-
schen hier auf der Leinwand . Es hatte ein nobles,
modisches Kleid an , Ringe an den Ohren , eine
Kette um die Schultern und eine schneeweiße,
zarte Halskrause , aus der das reizende Köpfchen
gleich einer Blume sich hervorhob . Das Porträt
wanderte von einer Hand zur anderen , und es
wurden immer von neuem die Rufe laut : „Sa
hübsch !" — „ So sein !" — „So nobel !" — Nach¬
dem die erste Ueberraschung vorüber war , be¬
festigte man das Bild an der Wand , damit es
einen Schmuck für die Stube bilde und den Haus¬
leuten wie ein teures , abwesendes Glied der Fa¬
milie immer vor Augen stehe . Die Dienstboten
iin Steingasserhofe raunten sich wieder allerhand
Vermutungen zu : da aber die Schaffersleute das
Geheimnis streng wahrten , kamen sie^ nicht in ' s
Klare . Doch mehrte sich in Hochwald ons Gerede
über das stumme Mädchen.

Droben im Obereschbergerhause , wo der Geier-
sepp im Quartiere ' war , hatte der Greis Luisens
Bild unter dem Kruzifix airsgehängt . Jeden Abend
kniete er davor , schaute bald den Gekreuzigten an,
bald das Porträt und betete ächzend:

„Du lieber Herrgott im Himmel , schau' mir
tz' rad ' auf das Luisele ! Laß ' es alleweil brav und
fromm bleiben und behüt ' es vor Wehe und Sün¬
denjammer . Ich will gern ein bisil leiden , wenn
nur dem Kind nichts zustoßt . O lieber Herr¬
gott , bitt ' dich tausendmal , schau' mir auf 's
Luisele !"
i Dann sprach der Alte wieder mit dem. Bild,
als ob das Mädchen selbst anwesend wäre.

Einen tiefgreifenden Eindruck hatte das Ge¬
mälde auf den Sonnleitner ansgeübt - Wie träu¬
mend ging er jetzt Herum , redete noch weniger
als vorher, ^schlich sich oft , wenn niemand in der I

Stube war , leise hinein und starrte auf das
reizend ? Bild . Die Gesichtszüge fand er rein und
gut , der eitle , vornehme Putz und das modische
Kleid jedoch peinigten ihn . Wenn er so schautch
murmelte er wähl halblaut vor sich hin:

„Nein , nein , sie bleibt ein - und allemal für
uns verloren , sie paßt nicht mehr zu uns , ist viel
zu nobel , zu vornehm , wird sich unser schäme»,
wenn sie kommt . Hätt 's nie geglaubt von dem
unschuldigen Kind . — Aber wenn die auch Farbe
wechselt, dann zweifl ' ich an jeden : Weibsbild,
außer an meiner Schwester , — Ja , ja , wie das
Burgele , ebenso gut und wohlmeinend , nur viel
schöner, viel , feiner ."

Dann strich er über die Stirne und suchte
sich mit dem Gedanken zu beruhigen:

„Sie ist ja ein Grafenkind , und der Graf
wird 's so gewollt haben , daß sie tut ."

Das Bild verfolgte den Sonnleitner aus allen
Wegen und Stegen . Wenn er auch einen ganzen
Tag nicht darauf hinschaute , stand es doch immer
lebendig vor seiner Seele . Ter arme Mann hatte
neuerdings seine Ruhe verloren

16.
Wiederum war es Ostersonntag und ein stiller,

.wonniger Abend . Heber der Schwarzwand lag
/ein rosiggvldener Schimmer , als ob dec aufer-
standene Heiland sich auf dem Riesenstein nieder¬
gelassen hätte . An den warmen Rainen blühten
.hunderte von gelben Schlüsselblümlein , und aus
den jüngsten Keimen strömte ein so feiner , bal¬
samischer Tust , wie wenn er von Engeln aus
dem Paradiese hergetragen iväre.

Der Sonnleitner und der Geiersepp schritten
langsam vom Obereschbergerhause in den abend¬
lichen Wald hinein , ohne viel zu reden . Beide
schienen vom Zauber der Natur und vom Nach¬
klang des hohen Festes in eine feierliche Stimmung

-versetzt.
„Hast schon gehört, " sagte nach einer Weile der

Friedl , „ daß die Stiftung der Seelsorge in Hoch¬
wald neu errichtet und die Stelle bereits aus¬
geschrieben ist ?"'

„Ja, " erividerte der Alte kurz.
Abermals schwiegen sie . Dann tat dec Greis

einen Seufzer und sprach halb für sich:

„Es ist gut , daß wir der Vollendung des |
großen Werkes nahe sind . Der letzte Winter hat
mich bös hergenommen , und mehr als einmal Hab'
ich gefürchtet , ich erleb ' die Freuds nicht , daß unser
Herr in Hochwald einzieht und die Glocken endlich
vom Turme klingen ."

„Ist die Zeit jetzt da, " fragte stürmisch der
Sonnleitner , „daß wir die Glocken herbeischaffen ?"

Eine düstere Wolke zog über das Antlitz des
Greises , er schöpfte abermals einen tiefen Seufzer,
dann keuchte er:

„Sei still , frag ' mich nicht ! Wenn ich auf Fragen
antworten soll , komm ' ich mir immer vor wie ein
Schulbub , wie ein armer Sünder vor Gericht.
Es ist hart , bluthart , so rin Geheimnis im Herzen
zu tragen , und doch mein ' ich , daß ich es heut'
am leichtesten offenbaren könnt ' ."

„Sepp , dein Geheimnis magst behalten oder
mit dem Beichtvater regeln : sag ' g'rad ' , wo die
alten Glocken sind, das andere 'geht mich nichts an,"
redete ihm der Friedl zu.

„Tie Glocken sind nicht rnehc da , — es gibt
keine alten Glocken, " stieß dec Sepp im grimmen
Tone hervor ; „ das Gerede von den Glocken ist
eine leere Sage , eine Täuschung ."

„Was ? Die Glocken sind nicht da ? Wohin
sind sie denn gekommen ? Du hast ja selber ein¬
mal gesagt , die Glocken wären vorhanden . Was
hat denn alleweil in der Schwarzwand geläutet ?"
ries der Sonnleitner in fiebernder Aufregnng.

.. „Mensch , du bringst mich zur Verzweiflung,"
zürnte der Greis : „ sei still und höre . . . Ich will
dir alles der Reihe nach erzählen , wie 's ge¬
schehen ist ."

Er schöpfte tief Atem und 'keuchte schwer ; dann
fuhr er mit veränderter Stimme , im eiskalten
Tone , als vb ihn die Sache nichts anginge , doch
sichtlich erregt , zu sprechen fort:

„Das Metall von den Glocken schon, bas ist
noch da , die Glocken selber nicht . — In jener
schrecklichen Nacht , in der die Glocken herunter¬
genommen wurden , hat man sie hineingeführt zum
Scheideckgraben und sie dort in Stücke geschlagen,
alle vier , in lauter Stücke , nicht größer wie ein
Kopf : aber das edle Metall von dem tauben aus¬
einanderzuschmelzen , hat man keine Zeit gehabt.
Die Franzosen sind uns viel zu schnell über

Mittwoch , « 8 . Angrkst

der Frage mitzuarbeitrn . Das ganze Volk ist c>
reit , mitzutzelfen und seine Dankesschuld
tragen an die , die mit ihren Leibern dt«
beschirmten . Und es ist gewaltige Arbeit zu leiiN
Denn die Zahl der Kriegsbeschädigten geht
Huiideittaiisende und wachst noch weiter . Die *

die Fürsorge für sie und ihre , Zukunft ivirtz ^
auf Jahrzehnte nach dem Kriege erstrecken nrtiiw
Aber unser deutsches Volk wird auch diese sch«,?
Frage lösen , wie es schwerere im Kriege gelöst ^
und im kommenden Frieden noch lösen muß . ^

Haltung ihrer Kraft für unser Wirtschafttzp^

" WW 'WW " W . ^
Aber unser deutsches Volk wird auch diese sch^

Das Befinden der Kaiserin

sreulichc Fortschritte . Die Krankheitserschxi^
gen sind znrückgegangen . Es erübrigt sich als?
die fernere Herausgabe ärztlicher Berichte . ^

lgez .) Krauß . Förster.
Keine frischen Divisionen mehr 1

Genf,  28 . Aug . Der Militärkritiker der
manite " schreibt , es sei wahrscheinlich , daß'' a!
beiden Seiten der Front die berühmten strast
gischen Reserven in die Schlacht geworfen far
den mußten . — Herde erklärt in der „Bictoir/
Oberstleutnant Fabre tröstet die Ungeduldige»
die der Ansicht sind , daß wir nicht schnell
vorrücken und die sich darüber nicht im Klgri
sind , daß die französische und englische Armh
keine frischen Divisionen mehr  besitzt
die man zu großen Schlägen heranziehen kövnh
Herve schreibt zum Schluß : Dem französisch ,̂
Oberkommando fehlt der Sinn für das küh»!
Manöver . — Im „Oeuvre " sagt der General
reaux : Seien wir auf unserer Hut . Man üi
nicht wieder , wie schon so oft , sagen könne,
daß es leichter war , neues Gebiet zu nehmg
als es zu behaupten.

Elemeneea « zur Sols -Rede
Genf,  28 . Aug . „ Homme Libre " , das

Clemenceaus , erklärt , Deutschland sei -wegen de- $ .UI1f
Schicksals seiner Kolonien beunruhigt . Die Rch
Solss zeige die Bedeutung des Pfandes , das di
Alliierten durch die Besetzung der deutschen K>
lochen in Händen hatten . Die Gorge um di
Zukunft der deutschen Kolonien spreche offen aus
der Rede Golfs , die im übrigen das ewige Lic
vom Bersöhnungsfrieden anstimme , den die E„.
tente zurückweise.

Neutrale Friedensvermittlung
Stockholm,  28 . Aug . Nach einer Meldur - tener
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au § Kristiania sprach im Verlaufe eines große«
politischen Vortrages in Skien der norwegisch
Staatsminister K n u d s e n u . a . auch über du
Friedensvcrmittluirg und sagte : Es war und ü
teilweise jetzt noch die .Rede davon , daß die neu
tralen Staaten versuchen sollten , den Friede«
zwischen den Kriegführenden zu vermitteln . Darau:
haben die neutralen . Regierungen immer geanl-
woctet , wir wollen gern den Frieden vermittele,
soweit beide Parteien dies wünschen . Wir könnck
jedoch nicht den Versuch mackien, uns in diese«
Krieg einzumischen , es sei denn , daß beide Par¬
teien es wünschten . Doch soweit sind wir
nicht gekommen . .

Vom Ostmarkenvcrei«
Der Deutsche Ostmarkenvercin hat jüngst ein

Bcttelschrciben versandt , in dem es nach einer ab¬
fälligen Schilderung des Verhaltens der deutsche«
Polen während des Krieges heißt:

„Es gilt daher auch für das Deutschtum , sich bei
Zeiten zum Berteidigungskampf zu rüsten , um vor
den Ereignissen nicht überrascht zu werden . Mehr
denn je wird in der nächsten Zukunft die ange¬
strengteste Tätigkeit des Ostmarkenvereins , des be-
nifenen Vorkämpfers des Deutschtums in unserer
Ostmark , vonnöten sein . Dazu bedarf es aber der
tatkräftigen Unterstützung der gesamten national
cmvfinüendcn deutschen Bevölkerung ."

Ein sehr angesehener konservativen Mann , der
vom Ostmarkenvercin mit diesem Schreiben bedacht
roundc. hat demselben nachstehende Antwort , dir
uns zur Verfügung gestellt wird , zugeken lassen:

„Dem Hauptvorstand des Deutschen Ostmark«!.
Vereins teile ich auf bas Schreiben vom . . . August
sehr ergebenst mit . daß nach meinen Beovachtun-
aen preußische Polen in diesem Kriege auf das
Tapferste gekämpft haben . Ich nehme an , daß ro»
ihrer Seite sehr viel Blut vergossen wunde , mehr
vielleicht , als von manchen Kreisen , die durch
Schiirung von Haß und Zwietracht ihrem Vater¬
lande dienen zu müssen glauben . Ich würde es
äs Unanständigkeit meincr -seits auffaffen , weim

den L>als gekommen . Wir mußten die Glocke«-
trümmer schnell verstecken, damit sie nicht den
Feinden in die Hände geraten . Wie dann alles
vorbei war , nach dem Krieg , haben dein Vater,
der alte Haunold und ich die Stücke wieder ge¬
sammelt , haben das ganze Glockenmetall unter
dem Scheideck in einem tiefen Loche vergrabe «,
nachher das Scheideckbachl abgeleitet und gerade
über jene Stelle gekehrt , wo die Glocken liege«-
Haushoher Schutt und große Mursteine lagern
jetzt über dem Platze . Wenn du von dem Bach
martel hundert Schritte durch den Graben hinaud
steigst, siehst du auf der linken Seite einen schwär«
zen Felsen mit weißer Kappe und rechts eine«
überhüngenden Lärchbaum . Genau dazwischen ist
der Ort . . . Ich bin in die Fremde gezoge«-
'wieder heimgekommen und Hab' alleweil gewartet,
daß der Haunold und dein Vater etwas tun,
Hab' sie auch ein paarmal darum angesproche «-
Aber sie meinten , die Hochwälder hätten tz"

-vom Kriege noch nicht erholt und besitzen kei«
Geld , mau müßt ' das Ding noch aufschiebe«
Dann sind sie beide gestorben , und mir kai«
nichts zu Ohren , daß sie im Testament etw«'
gemacht hätten . Jetzt war ich allein noch ü&r'?
mit dem Geheimnis und der schweren Pflicht a«l
dein Herzen . Aber ich hatte kein Ansehen i«
der Gemeinde und verstand nicht , mit den Leute»
zu reden . Da bin ich in allerhand Träumereie«
verfallen . Hab ' mir eingebildet , daß in d»»
Knappengängen in der Schwarzwand Schätze fl
finben seien, Gold und Edelsteine , aus denen wa»
Geld lösen und die Kirche bauen könne.
die ganze Schwarzwand ansgesucht , gefunden hd«
ich nichts als ein paar Eisenstangen . . . EiiM^
schlag' ich mit einer .solchen Eisenstange auf eine«
schimmernden Stein , und das gibt in den weüe»-
finsteren Gängen einen vollen , merkwürdig"
Klang , just als ob eine Glocke geläutet wür^
Mir hat das Spiel gefallen , und ich Hab ' solang
geschlagen , bis der Stein auseinandergesprung «,
ist . Im Stein war nichts drinnen , und doch da"
ich ungeahnt einen Erfolg errungen . Wie
nämlich einige Tage später ins Dorf hinabkoww'
erzählt man sich dort , die alten Glocken bättH
wieder geläutet . Sie seien in der Schwarzwa ""
drinnen und würden von den armen Seelen &
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Dank für die Treue und Opferfrcudigkeit

'" «ibes peinlichen Untergebenen im Kriege mich
I»"" an den Bestrebungen des Deutschen Ost-
î kenvereins beteiligen würde. Dust ich bei
inch.,. chesinnung in manchen Kreisxn, die sich lär-

als die alleinigen Pcrtrcter des dcnkschen
i^ lkcs aufspielcn, in Verruf komme, werde ich zu

wissen."
r°| >cit kräftigen Worten dieses konservativen

braucht nichts hinzugefügt zu werden.
Lenin über Deutschland

Moskau,  28 . Aug . Prawdg veröffentlicht
me» Brief Lenins an  die amerikanischen Är-

hritĉ , worin er sie ausfordert , sich den Bestrebun-
'Zn  des amerikanischen Liberalismus zu wider-
, w , und in dem rr die Politik der RÜteregierunq

den Vorwurs verteidigt , sich in Mhängig-
s.ü von Deutschland begeben zu haben . In dem
«riefe heißt es : Wie auch die anglo-fcanzösischeu
7nd amcrikauischen Imperialisten uns verleumden
mögen, so viele Millionen sie auch auf die Presse
hCc rechten Sozialrevolutionäre und der Mensche¬
wiki verwenden mögen, ich werde keine Sekunde
schwanken, eine ebensolche Vereinbarung mit den
Kxrtretern des deutschen Imperialismus ein zu-
aelien. fstoden Fall , daß das Vorgehen der anglo-
iranzösischen Truppen « egen Rußland dies der¬
art . Und sch bin überzeugt , daß meine Taktik

l «ort dem internationalen Proletariat gutgeheißen
L *rb. Als Beispiel weist Lenin auf die Taktik
dxr Amerikaner während des Befreiungskrieges
toiu, wo sie bald die Engländer gegen die Fran¬
zosen und Spanier , bald umgekehrt ausspielten.

Aus aller Welt
w, Mainz,  27 . Aug. Die Frau eines hiesigen
e«, Kxxussgenossenschaftsbeaniten begab sich nach

hinein benachbarten Ort , um Gemüse einzukaufen.
Kit Rücksicht auf die Fliegergefahr brachte sie
ihre beiden Kinder, darunter einen l ^ jährigen
Zungen, zu einer befreundeten Familie in die
Uferstraße. Dort spielten die Kinder im Hofe
unter der Aussicht eines Dienstmädchens. Unter
orderen Spielen wurde auch vn einer im Hose
oufgestellten Schaukel sich vergnügt . In dem

D1j Augenblick, als das Dienstmädchen sich an einem
:u der Stricke der Schaukel festhielt, stürzten die

Kalken der Schaukel, die ubgefault touren, um
und trafen den Knaben deS Beamten derart am
§opfe, daß das Kind sofort tot war.

Niederhcimbach  a . Rh., 27. Aug. In srl-
uz teuer Rüstigkeit beging unser früherer hochver-
;en.elirter Pastor Herr Dr . I . D. Becker,  jetzt in

xberivesel wohnhaft, sein diamantenes
Priesterjubilä  um . Wie er seinerzeit bei
seinem silbernen und goldenen Jubiläum allen
Ehrungen aus dem Wege ging, so beging er auch

•U! diesen Ehrentag in aller Stille . Doch haben seine
w Pfarrkinder von Niedcrhrimbach, die über v i e r-
u» zig Jahre  seiner Hirtensorge anvertraut waren,

ihres guten, edlen Pastors in Liebe und Dank ge¬
dacht. Als Schriftsteller hat sich Herr Dr . Becker

dti eiuen Namen gemacht. Er ist der Ucbersctzer und
m Lomwentaror des „Johannes Butzbach (1478 bis

1526) Wandcrbüchlcin" jJnselverlag , Leipzigs, der
Herausgeber der Briefe des hl. Franz v. Sales,
eines interessanten Zyklus von Predigten über

- das Salve Regina und das Dies irae, und noch
kürzlich erschien die Geschichte von Niederheimbach.

(» Tatz der Jubilar zurzeit mit der Neuauflage der
b, Geschichte des Klosters Nonnenwcrt beschäftigt ist.

kennzeichnet die Frische und Tatkraft des 81jähri-
gen, der seit einigen Fahren sein otium cum dig-

>fl nitate in Oberwesel verbringt.
,n Bonn , 26. Aug. Am Samstag feierte Herr Pra¬
hl gymnasialdirektora. D . Dr . thcol. Emil S chn ü t ge n,
ia der mittlere der drei geistlichen Brüder, zu Bonn in
>e- Mcr Stille das seltene Fest des goldenen Pric-
er sterhirbil aums . Ter Jubilar ist geboren am
ee 28. Oktober 1844 zu Steele. Er 'besuchte bas Gym-
al «asium zu Essen, das Studienseminar zu Mainz, sowie

die Universitätenzu Löwen und Würzburg. An leu¬
er terer erwarb er sich als Alumnus des Erzbischöflichen
hi Priesterstmmars zu Köln den theologischen Doktorgrad,
tt Am 24. Augnst 1868 empfing ex die hl. Priesterweihe,
ü: Seine erste Anstellung erhielt er au der Tomschule

zu Aachen, dann wurde er Rektor der höheren Schule
K Oberhausen. Nunmehr beioog ilm die Liebe zum
Lehrfach, die Universität zu Münster zu besuchen, um

,z Philologie zu studieren. Er erwarb sich die facultas
m wcenüi m Religion, Deutsch, Französisch, Englisch
st "vd Hebräisch für alle, in Latein und Geschichte für
ch die mittleren Massen. Hierauf wurde er an die Gc-
r- iverbe-, retzige Oberrealschule zu Köln berufen, .an

der er zuerst als ordentlicher Lehrer, daun als Ober¬
lehrer wirkte, bis er im Fahre 188b das Direktorat
des Prvgymnasiums in Eupen übernahm. In dieser
Stellung bti er bis zum Jahre 11)10, tro :a in den
verdienten Ruhestand trat.

Essen,  27 . Aug/ In Duisburg sind neun
Personen an Pilzvergiftung  erkrankt , sechs
sind bereits gestorben.

Elm,  27 . Aug. Während die Ehefrau des
Hüttners Bernhard Souer «auf dem Felde be¬
schäftigt war , goß das elfjährige einzige Töckite»
chen Petroleum  auf das glimmende Fener.
Tie Flammen erfaßten die 'Kleider des Kindes, das
seinen Verletzungen erlag

jj:
Das Ende eines berüchtigten Wild¬

diebes und Förstermürdors.  Mord auf Mord
häufte der fahnenflüchtige Soldat Franz Klein-
sch in i d t, über dessen Schandtaten in Wc st Preußen
schon wiederholt berichtet wurde. Im August 1916
erstach er den Forstausseher Weder in Lensk und im
Jahre 1917 zerschoß er dem Forstschuhmann Labotzki
in Schlachta beide Oberschenkel. Naclchem er den könig¬
lichen Hegemeister Kaiser in Odry überfallen und
ihm das Gswehr entrissen hatte, erschoß er bald
darauf den Forstausseher Bechteld in Jietty unweit
seiner Försterei und raubte ihm seinen Drilling. Im
Oktober 1917 erschoß der Verbrecher auf dem Anstand
den Gutsinspcktor Hannemann in Adlig-Ncukirch bei
Könitz. Zu seiner Ermittlung wurde auch der Berliner
Kriminalbeamte Büsdorf hererngezogen. der schon im
Winter 1917 den berüchtigten Wilderer und Förster-
Mörder Theophil Kopistecki ermittelt und bei der Fest¬
nahme nicdcrgeschvsten hatte. Busdorf tat als Forst-
bcainter in den Förstereien der Tucheler Heide Dienst
und traf aus einem Diensigeng im Februar dieses
Jahres mit Kleinschmidt zusammen. In dem Kampfe,
der sich entspann, schoß der Wilderer aus Busdorf, wäh¬
rend diesem das Gewehr zunächst versagte. Dann
traf Bnsdors den Verbrecher, verwundete ihn aber
nur leicht, sodaß er entkam. Kurz darauf erschoß
Kleinschmidt den Hegemeister Veisert in Grünthal vor
seiner Försterei, nachdem er ihm schon im November
vorigen Jahres das Pferd vor dem Wagen nicder-
geschofsen hakte. Erst am 10. Jsuli tötete er durch
einen Schuß dem Förster Mantz in Rvstnthal eine
Kuh aus der Weide und übersiel dann wieder den Forst¬
beamten Labotzki, dem er Gewehr und Fernglas raubte.
Am 1b. August ereilte ihn endlich sein Geschick. Früh
Morgens um -5 Uhr hatte er einen Zusammenstoß mit
einem aus .Kulm zum Forstschutz kommandierten Jäger.
Dieser schoß ihm eine Kugel in die linke Brust, sodaß
er aus der Stelle tot znsammenbrach.

Aus der Provinz
Biebrich,  27 . Aug. Dem Zug der Zeit ent¬

sprechend, hat eine Anzahl hiesiger Kleinhändler
der Kolonialwarenbranche einen Verein unter dem
Namen „Vereinigung von Kleinhändlern der
Kolonialwarenbranche in Biebrich am Rhein" ge¬
gründet . Wie in allen anderen Städten und
Plätzen sich Vereine gegründet und Korporationen
zusammengeschlossen haben zur Hebung des Hand¬
werks und des Kleinhandelsgewerbes , welches die
Jnterestcn ihrer Mitglieder in dieser schweren Zeit
und ganz besonders in der Ikebergangszeit wahren,
haben auch die hiesigen Händler obengenannter
Branche erkannt , daß sie auf Selbsthilfe angewiesen
sind und nur durch Vereinigung ihre Existenz er¬
halten können.

Kiedrich,  27. Aug. In der Nacht von Frei¬
tag auf Samstag schlug bei einem heftigen Ge¬
witter  der Blitz in die elektrische Beleuch-
tungsanlge unserer Pfarrkirche  und
verschiedener umliegender Gebäude und richtete
einigen Schaben an.

Dotzheim,  27 . Aug. Wci dem schweren Ge¬
witter in der Nacht von Freitag auf Samstag
schlug der Blitz , ohne zu -zünden, in den Dach¬
stock eines Hauies an der Bicbrichcr Straße , zer¬
splitterte mehrere Balken, stürzte die Decke teil¬
weise ein und fuhr an der elektrischen Leitung in
die Erde.

N o r de n st a d t , 27. Aug. Ein schrecklicher
11n g l ü cks f a l l ereignete sich gestern früh an der
Dreschmaschinedes Schlosscnucisters H. Bcchl. Als
der Heizer Ferdinand Abraham, der schon jahre¬
lang im Dienste des Maschinenbesitzers steht und
dieses Jahr zwecks Uebernahme der gewohnten
Arbeiten an der Maschine von der Militär¬
behörde beurlaubt war , den polizeilichen Vor¬
schriften entgegen, die in vollem Gange befindliche
Maschine ölen wollte, gerieten seine Kleider in
das Schwungrad  und wurden derart in dias
Getriebe verwickelt, daß der Bedauernswerte
wiederholt h e rn m g esch le ud e rt und so zer¬
stückelt wurde, baß er nur noch als Leiche aus
der schrecklichen Lage befreit werden konnte.

j* geschlagen, um die Hochwälder zu mahnen , daß sie
die Kirche wieder aufbauen . Das ist jetzt Wasser
sUl Mühl ' gewesen. Freudig erzählte ich

Märchen weiter , und die Leute glaubten daran.
" Ner noch mehr Hab' ich getan , um die Täuschung
r, ganz zu machen. Hab' noch eine dickere Eisen-
e- stange, eine schwere Kupfer- und eine Messing-

platte in die Schwarzwand hinaufgetragen , Hab'
"leie klingenden Sachen im Knappengang auf-

8 §Z ^ ngt und sie mit einem Hammer angeschlagen.
^lch die tiefen Höhlungen de» Bergwerks ist

Z k? Mang so verstärkt worden , daß man ihn
! -* 4t cinem  richtigen Glockenton nicht zu unter-
v scheiden vermochte. — An vielen Tagen und Näch-
v ~ n bin ich 'hinaufgestiegen und Hab' mein Länte-
» spielen lassen — ein paarmal hat die Zug-

oder der Sturm das Metall zum Klingen ge -
sm~ ' die Hochwälder sind fest und steif

^Meinung gewesen, eS seien ihre alten Glocken.
§ ' .Mein Gott , das alte Geläute war ja den
* unbekannt , und die es seinerzeit gehört
» ,.v m ’ konnten sich nicht mehr so genau er-
. ™cm gern glaubt , glaubt man leicht,
ja treiben Hab' ich wollen mit der Sach ',
\ m;:tJ.et  wein Zeuge, bestimmt nicht, sondern einzig
. re Leute auswecken und zuni Ban der Kirche
,, "ber es war dock) eine Sünde , eine
1 Eg ® Luge, und jede Lüge rächt sich. . . Jetzt
„ i ms..Ein ganzes Geheimnis ."
* Snn r - gespanntester Aufmerksamkeit hatte der
« lütir , dem Greise zugehvrcht. Eine Zeit
^ i. n Itand xr sinnend da, dann sprach er ruhig:
>r du es bist, der die Glocken läutet.
Z richt' ^ alleweil gedacht: aber daß es keine
, wären , statt ' ich mir um mein

einreden lassen. Die Täuschung ist dir
vroü ^ ^ blungen, und die Sünde wird gar so

seiir Den kleinen Betrug , mein ' ich.

verzeiht dir unser Herr gern — hast ja nie¬
mandem damit einen Schaden zugefugt ."

„Was , keinen Schaden zugefügt ? Bist du so
kurzsichtig?" schrie der Greis ; „drei Menschen¬
leben Hab' ich mit dem Betrug zugrunde ge¬
richtet. drei junge , kräftige Menschenleben! Der
Staffier Hans , der Pircher Lois und der Prantl
Kaspar sind hinaufgestiegen. die Glocken zu suchen,
und alle drei sind zu Tode gefallen . Ich Hab' sie
ermordet , ich — und in der Schrift steht : Aug' to
Aug' . Zahn um Zahn . Leben um Leben. Oooh !"

„Sepp , an was man nicht denkt und was man
nicht will , ist keine Sünde . 2u hast die Burschen
ja nicht hineinlocken wollen , du hast gar nicht
geahnt , daß einer hinaufsteigt ."

„Nein , es ivär ' mir nicht im Traum einge¬
fallen , bevor der erste abgestürzt ist ; und nach
dem ersten Unglück Hab ich gedacht, es wird sich' s
jeder zu einer Witzigung sein lassen. Der zweite
uitd dritte sind fast nebeneinander abgekngelt.
— — Jetzt Hab' ich eine fürchterliche Angst ge¬
kriegt und bin oftmals Tag und Nackit im Felsen
Wache gestanden . . . Du Hast rnich auch da dro¬
ben auf der Wache getroffen . Am selben Tag
Hab' ich die steinerne Bank in die Luft gesprengt,
und nun war bloß ein einziger Zugang mehr zu
den Knappenlöchern , den niemand kennt als ich
allein . Einem anderen Menschen ist es jetzt ohne
Wunder unmöglich , in die Schwarzwand hinein¬
zu finden . — Aber die drei jungen Leute stehen
mir immer vor der Seele : ich Hab' sie getötet,
gegen meinen Willen zwar , aber sch bring ' die
Gewissensangst nicht fort , ich werd' sie nicht los.
Und dann , wenn das Geheimnis aufkommt, was
werden die Menschen sagen ? Die Freunde und
Verwandten der drei unglücklichen Burschen müs¬
sen mich ja steinigen , zum mindesten werden
sie mich vor Gericht ziehen." (F . f.)

Flörsheim  a . M „ 27. Aug. Der gestrige
„verlobte Tag"  unserer Gemeinde nahm in
würdiger , Iiergebrachter Weise einen erhebenden
Verlaus . Schon in der Frühe erschienen die
Gläubigen beiderlei Geschlechts fast vollzählig am
Tische des Herrn . Das seirrliehe Levitenamt zele¬
brierte Pfarrer Schlei dt , ein geborener Flörs-
heimcr, während die Festpredigt ein auswärtiger
Herr stielt. Bei dem Hochamt sang seit längerer
Unterbrechung wieder erstmals der Kirchenchvr
„Eäcilia" unter Hoitung des Lehrers Stillger , der
auch während der Prozession an den vier Altären
Ehöre vortrug zur Erbauung und' Freude der Ge¬
meinde. Die Pozession selbst konnte in der ge¬
wohnten feierlichen Weise, trotz des etwas zweifel¬
haften Wetters , durchgesührt werden.

Marx heim,  27 . Aug. Das Jugendturnen
des Nntertaunusgaucs in der Turnhalle zu Marx-
hcim, nahm, vom schönsten Wetter begünstigt, einen
sehr erfreulichen Verlauf . Fast aus adieu Orten
des Gaues hatten sich Jungmannen und Gäste ein¬
gefunden und den weiten Weg teils zu Fuß , teils
in geschmückten Wagen zurückgelegt, da die Bahn¬
verbindungen an Sonntagen doch ansfallen . An¬
getreten waren weit über 100 Jungmannen und
geturnt wurde in zwei Stufen lOber - und llntcr-
stufcj. Punkt 1 Uhr ließ Ganturnwart Pfleger-
Untcrlicderbach die Turner zu den „Allgemeinen
Freiübungen " antretcn , welche sehr schön aus¬
sielen. Außer an Reck, Barren und Pferd wurden
noch dick Feldborgübungc » vorgenommen. Auch
wurden Wettkämpfe im Eilbotenlauf ansgetragen;
Sieger war die Turngemcindic Unterliederbach.

B a ö H o m b u r g v. d. H., 27. Aug. Per Mit¬
begründer und Mitinhaber der weltbekannten
Rex-Konservenglasgesellschaft I . L. Le v n h a r d t
ist nach langem schweren Leiden am Sonntag abend
gc sto r b e n.

Weil bürg,  27 . Aug. Gestern abend er-
cignet-c sich auf dem hiesigen Bahnhof ein Un¬
fall, indem beim Rangieren ein Eisenbahn¬
wagen ans dem Gleise sprang . Dem Vahnschaffner
Hirschhäuser aus Eubach wurden dabei beide
Beine gequetscht.  Er mußte in die Klinik
nach Gießen überführt werden.

Ahlbach,  27 . Aug. Hier fand eine Ver¬
sammlung  im Freien statt, in welcher ein Pal-
lottincr -Missionar aus Limburg , Pater Win old,
einen fast zweistündigen Bortrag hielt über die
Zustände im Kameruner Missionsgebict. Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit folgten die zahlreichen
Zuhörer den Ausführungen des Missionars , und
die hiesigen Schulkinder hatten ein namhaftes
Sümmchen aufgebracht für die Ncgcrkindcr in
Afrika. In einem Schlußwort sprach Pfarrer
Zentgraf  den Dank der Versammlung an den
Redner aus und wies noch hin auf die hohe Be¬
deutung Ner Kolonial - und Missionsfrage in der
Gegenwart . So wurde unser diesjähriges Pa-
tronsfest erweitert zu einenr kleinen Missionsfest,
und' allgemein äußerte man in der tzscmeinöe den
Wunsch, daß eine solche Veranstaltung im „Sanl-
bau zum freien Himmel" möglichst bald wieder¬
holt werden solle. ' — v

Aus Wiesbaden
Höchstpreise für Wild

Im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe ver-
ösfentlicht der Magistrat die jetzt in Geltung be¬
findlichen Kleinhandekshöchstpreisefür Wild . Jäger
nsw. können die entsprechenden Großhandels¬
preise  bei der städtischen Preisprüfungsstellc,
Rathaus , Zimmer 34, während der üblichen Dienst-
stunden cinsehcn.

Berbot von Obstverftcigerungen
Llnf Veranlassung der Bczirksstcllc für Gemüse

und Obst ist nunmehr auch für den Stadtkreis
Wiesbaden die Abhaltung von Obstversteigerungen
durch Berordnüng des Magistrats vom heutigen
Tage verboten worden.

Anmeldung zur Landstnrmrolle
Die im Akonat August 1901 geborenen Land-

sturmpfkichtigen werden aufgefordert , sich am
Samstag , den 31. August 1918, vormittags von 8
bis 12 Uhr , auf dem Militärbüro . Rathaus,
Zimmer Nr . 31, unter Vorlage ihrer Geburts¬
scheine oder anderer behördlicher Urkunden (Jn-
validenkartc, Arbeitsbuch usw.) zu melden.

Nachverstknernng von Mineralwäffer » nsw.
Die am 1. September 1918 außerhalb eines Hcr-

stellungsbetricbes im Besitz von Händlern , Wirte »,
Konsumvereinen, Kasinos, Logen iKid ähnlichen
Bereinigungen befindlichen Mineralwässer , Limo¬
naden, künstlich bereiteten Getränke, konzentrierte
Limonaden und Grundstoffe zur Herstellung von
konzentrierten Limonaden unterliegen der Nach¬
steuer, zu deren Entrichtung die betreffenden Be¬
sitzer der Erzeugnisse verpflichtet sind, gleich, ob sie
die Erzeugnisse selbst verwahren oder durch andere
verwahren lassen. Die Anmeldung hat spätestens
am 10. September 1918 bei der Vezirkshebestolle
schriftlich mit Vordruck zu erfolgen. Befreit sind
Vorräte an Mineralwasser vis 20 Liter, Limona¬
den usw. bis 10 Liter . Die betreffenden Bestim¬
mungen sind im „Zentralblatt für das Deutsche
Reich", S . 437 ff., und im „Reichsnnzeigcr" Jkr. 198
vom -22. d. M. veröffentlicht. — Den Herstellern
der fraglichen Erzeugnisse wird empfohlen, sich zur
Besprechung der für sie wichtigen Vorschriften an
Amtsstclle einzufinden.

Bersammlnvg -er Schneider
In der „Wartburg " tagte Montag eine gut be¬

suchte Versammlung der Schneider aus Wies¬
baden-Stadt und -Land, llntertaunuskreis und dem
ülheingau zu dem Zwecke der Beratung über die
Schaffung einer Organisation bezw. darüber , ob
die Schneider in Wiesbadew-Land, Untertaunus
und stkhcingau sich der hiesigen Schneiüerinnung
anzuschließen oder eigene Organisationen zn bilden
Willens seien. Tie Versammlung unterstand der
Leitung des Obermeisters der hiesigen Innung
Berg.  Ten einleitenden Bortrag hielt der Syn¬
dikus unserer Handwerkskammer Sch r o ed e r.
Er sprach über die heutige Lage des Handwerks so¬
wie dessen Aussichten in der Zukunft , über die
schwierigen Aufgaben, welche ihm in der Nebcr-
gangszeit erwüchsen, besonders aus der Rohstosf-
versorgung, aus der Notwendigkeit der Bereitung
eines ganz neuen wirtschaftlichen Bodens für die
Zukunft . Aufgaben, die ohne eine geschlossene Or¬
ganisation nicht durchführbar seien, und richtete
aus diesem Gesichtspunkt das dringende Ersuchen
an die Anwesenden, sich zu einer Innung zu¬
sammenzuschließen, sei cs, indem man der hiesigen
Innung bcitrete odex daß man selbständig eine
solche bilde. Ein eingehender Gedankenaustausch
ergab denn auch die llebereinstimmung aller in
dem Wällen, der Anregung zu entsprechen, und
zwar will man mit Rücksicht auf dje Berschieden-
nrtigkcit der Verhältnisse im Gewerbe selbständig

Nnmmer 13»9, S «»»e &
Innungen bilden einmal für die Kreise Wies«
badcn-Land und den Rheinqnukreis zuscnnmen,
zürn andern für den llntertaunuskreis . Die
Ei ftere wird gegebenenfalls 100, die Zweite etwa
ö0 Betriebe umfassen.
Graminophonplaiten fjir unsere KricgLgcsaugcncn

Neben Büchern, Spielen usw. ist die Musik vor
allem berufen, unseren Kriegsgefangenen in
Feindesland in der trostlosen Oede des Lagor-
lebcns Unterhaltung , Anregung ui ;/, Zerstreuung,
äu bieten. Iln die Heimat richtet sich daher diie
dringende und herzliche Bitte , durch eine Spende
von gebrauchten Graminophonplatten , die an sämt¬
liche Gefangenenlager in Frankreich verteilt wer»
den sollen und daher in großer Zahl benötigt wer¬
den, unseren heldenhaften Brüdern in der Ferne
eine kleine Ausmunterung und dauernde Freude
zu bereiten. Die für unsere Gefangenen bestimm¬
ten Grammophvnplättcn werden vom stlotcn
Kreuz. Abteilung 7 sKgl. Schloß. Wiesbadens , mt-
gegcngenomwcn und von dort aus weitergclcitet,

' Lebcnswittclschieber
Bei den wegen Lcbcnsmittelschicbercleu un¬

längst hier sestgenommcnen, dann aber bald
wieder entlassenen fünf Personen handelt cs sich
um Glieder einer großen Kette,  welche
sich über das ganze Land zu erstrecken scheint. Die
Festgenommcnen haben Warcnanerbictungcn ent-
gegcngenonnncn und weitcrgegeben , ohne daß es
bis jetzt gelungen wäre , fcstzustellen, ob die m,
gebotenen Waren tatsächlich vorhanden waren.

Diebstahl
Gestohlen wurden von einer Einschleichdiebiir:

eine Tischdecke, drei weiße Schürzen , eine Bettüber¬
decke mit dem Monogramm MV , ein Bettuch mit
dem gleichen Monogramm und eine Tüllbettdeckc.
Der Eigentümer dieser Sachen ist bisher nabr-
kannt. Derselbe wird ersucht, sich vormittags bis
9 Uhr auf der Polizeidirektion , Zimmer 4,  zu
melden,

Stau besam ts-Nachrichte«
Gestorben.  Am 26 . August: Hugo Küp, Rmk-

ncr, 93 Jean Kindlinger, Vergolder, 71 I . ; Su¬
sanne Menk, geb. Salz , 78 F

Kunstuvtizen
Kgl . Schauspiele.  Das Schauspiel „ Dimorr

von Athen", mit dem am nächsten Sonntag die neue
Spielzeit eröffnet wird, war ein sehr beliebtes und oft
gegebenes Repertoirstückder Shakespeare-Bühn-e, be¬
sonders nachdcni der Dichter in der von ihm ösicrs
heliebten Weise ganze Szenen und Akte des alten
Stückes umgeftaltet und neugeschaffen hatte. In Deutsch--
land ist das Werk, hauptsächlich mangels einer bühnen-
kräftigen llebersetzung und Bearbeiwng bisher nur rer-
cinzelt gegeben worden.

Rdi i de n zth e a ter . Das Residcuztheater er-
össnct Samstag , den 31. d . Mts., 7.30 Uhr abends, die

, Neue Schauspielzeit mit .„Der junge Zar " (Der Zare-
witsckp von Gabryela Zapolska. Dr. Rauch setzt daN
letzt so aktuelle Stück in Szene, das Sountagabend»
7.30 Uhr wiederholt wird. Sonntagnachmittag3̂30 Uhr
wird das fröhliche Spiel mit Gesang „Unter der
blühenden Linde" zn halben Preisen gegeben. Am Mm-
tagabend 7.30 Uhr findet das erste Gastspie-1 der
Tänzerin Sylvia Herzig statt.

Thaliatheater.  Ab heute ÄNitttvoch gelabt
der eiste Film der neuen Ellen Richter-Serie „lie
schöne? >oIau" (Lieben heißt leidenl, Schauspiel in
vier Akten, zur Erstaufsührung. Die Hauptrolle stielt
Frau Ellen Richter. 2lls zweites Hauptstück wird
das Henny Porten-Lustsviel„Agnes Arnau und ihro
drei 'Freier" gegeben. Mit diesenr reizenden Ln st stell
schließt die Henny Porten-Serie 1917/18 und gibt.Hcrnti
Porten ihren vielen Anhängern nochmals Gelegen¬
heit, sich gründlich auszulachen. .

KURSBERICHT
mit£« el!t »• »

teMtir Krler, Bmk-GesciiüfU WiesMan
NewYorkerBärse 6.Aug. New YorkerBörse 26. Asg-

Eisenbahn -Aktien: Bergw.-u. Ind , Akt.
Atcli. Top. Sta Fe 86 V« Amer. Can com. 48.-
Baltimore & Ohio 55 Vs Amer. Smelt .&Ref.c 777,
Canada Pacific . 158.— Amer. Sug. Refin. c. 1107*
Chesapeake &Oh.c 58 'U Anaconda Copper c. 877.
ChiC.Milv .St. Paule 50- , Betlehem Steel c. . 84".
Denver & Kio Gr, c 4.— Central Leather . . 707,
Erie common . . i5 *,; Consolidated Gas . 90 7«
Erie lstpref. 32 - General Electric c. 147.-
Illinois Centrale 95 7, National Lead . . 58",
Loulsviller 'lash ville 115 7« United Stal. Steel c. 1 147,
Missouri IC ansasc.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacifice.

5 Vs
74.—

108.—
90*/,

7» 11 l> P*
Eisen bahn- Bonds

110'/.

4*; Atch . Top. S. F6 72 7.
Pennsylvania com. 44.- 4'l,° „Baltim.&Obio 667.
Reading common 90 7*

88 ' .
4'/,*/o Ches. &Ohio 77' ,

Southern Pacific 3°)0Northern Pacific 58 7,
Southern Railwayc 24 Vr 4°/o 99 99 81.-
South . Raihvay pref 64*; 4°; 8. Louis&S. Fr. 58 7,
Union Pacific com 127'/. 4% South . Pac. 1929 797.
Wabash A. 39 */» 4l,|oUnionPacific cv. 84'/,

. flutücUe Dsviswrs?dar BsrHim B3?S2
I>i,teI«- -̂»pI,Iso!>, 26. August 27. Aua ust
AuaraSlunasa Geld Brief Geld | Brief

NoNbnd 100 kl. . 309.- 309 309.— 309 14
Dänemark 100 Kr . 188— >£8 7. 188.— 188 «,
Schweden 100 Kr. 212 7« 212 *,4 213 V« 212 -,
Norwegen 100 Kr. . 188 7« 188*/.

>47 7.
188 V. 188 ' ,

Schweiz 101 Fr. 147 7« 147.— 1477,

Budapest! 103K' 59.20 59.30 59.20 59.31
Bulgarien 100 Leva 79.— 79 7* 79.— 79 7,

SSL H - “ ' 122— 123.— 123— 125.-
Konstantinopel
Türk. 1£ 20.40 20.50 20.40 20.50
HelsingforslOOF.M. 76 V« 76 7« 76*/« 76
Ankauf von russ ., fiopl *. serb.. Italien.,portugies

argentin . und Victoria Palls Coupons
und ungestempelten)

Gebrüder Krier, Bankgeschäft, "Wiesbaden
Reichsbanic-Giro-Konto Fernruf 7ll Rheinstraße 95
Inhaber : Dr . jur . HipPolyt K.ner, Faul Alexander ICrier.
An - und Verlcauf von Wertpapieren »Sowohl gleich an unserer
Kasse , a!» auch durch Ausführung von BÖraenanfträ &en . Ver¬
mietungen v . feuer . 0. diebessicheren Panzerschrankfädiem.
Miindeltich . Anl* gcpap *cre an  unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons -Hinlösung , auch vor Verf*H> Coupon «bogen-Besorgung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . - An - und Verkauf aller aus¬
ländischen Banknoten unj Geldsorten , sowie Ausführung aller

übrigen in <tas BAnkfech ei nscb!ag Cnden Geschäfte.
An-u .Verkauf v.Wertpflöieren im freien Verkehr

Versichern Sie Ihr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung*
gebühr ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkauf sgebtihr mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei)

L. BETTENMAYER , gM Reisebüro RETTENMAYER,
Nikolasstrasse 5 — Telephon : 12 - US - 124 - «11 Kaiser Friedrich . P^atz Ä — Tel0phOU: 242- 2376
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Geistlicher Rat Franz
Zum goldenen Priestcrjubiliium am 29. August

In der alten Musen - und ehemaligen Residenz¬
stadt Hadamar feiert morgen Herr Geistlickser Rat
Franz  sein goldenes Priesterjubiläum.
Durst , seine Ghmnasialjahrc und durch seine seit
1872 ununterbrochen wälzende Tätigkeit in Hada-
znar auss innigste mit dem Leben dieser Stadt
und die Geschicke dieser Stadt wiederum mit ihm
verwachsen , wird die Feier des goldenen Priester-
jubiläums aber über Hadamar hinaus und selbst
über unsere Diözese hinaus im Geiste freudig
mitgefeiert werden.

Geboren am 7. Dezember 1842 in Wirges bei
Montabaur , war er ein echter Sohn des' „Trier ' schen
pandes " , wie man Montabaur und Umgegend wegen
der früheren Zugehörigkeit zum Kurfürstentum Trier
noch letzt im Voltsmunde nennt . IN späteren Jahren
bat Geistlicher Rat Franz in gern gelesenen Art,lein
im „ Nassauer Boten " seine Heimat verherrlicht. Glau-
bcnssreudigkeit und Glaubeirs festigtest, der Stolz des

Trier ' schen Landes " wenigstens in der damaligen
Zeit , waren die Mitgift der Famitic und Heimat, tüch¬
tige Schulung und Erziehung am Gymnasium und in,
Konvikt in Hadamar die Fortsetzung — es sei erinnert
an die noch lebenden Klassenkameraden Jluslizminister
Exzellenz Dr . Spahn . Domdekan avostol. Protonotar
Dr Hilpisch und Generalvikar Domkapitular Dr . Hohler
— und die philosophisch-theologischen Studien in Mainz
zu Bischof Kettelers Zeit im Seminar , das gerade da¬
mals eine Leuchte der Wissenschaft war, waren die
Vollendung und Ausbildung , die durch die Vriester-
Iveihe am ' 29 . August 1868 übernatürliche Krönung
erhielt.

Nach einjährigem Wirken als' Kaplan in Nieder¬
walluf und 3V-iährigem Wirken als Kaplan am Toni
zu Frankfurt a. M . wurde er . Ostern 1872 durch das
Vertrauen des hochfeligen Bekennerbischoss' Peter Joseph
als Regens des Bischöflichen Konviktes nach Hadamar

berufen Jb , diesen Tätigkeit wirkte Franz segensreich
14 Jahre . Das Konvikt , das sotctwn Gumnajiasten.
die von auswärts stammen und das Gymnasium be¬
suchen, ein stellvertretendes Elternhaus ! fein will , fordert
bei seinem Leiter Fähigkeiten , die ihn für die Jugend¬
erziehung besonders wirksam erscheinen lassen, und
diese Fähigkeiten hatte das scharfe Auge des Bischofs
in dem Domkaplan von Frankfurt a. M . mit Recht ent¬
deckt. In seinen Gymnasial,ahsen selbst Zögling des
Konvikts in Hadamar gewesen urrb deshalb voll Ver¬
ständnis für die Gedankengänge dieser Jstgend, als
Sohn des „Trier 'schen Landes " für die Wahrheit
unseres Glaubens begeistert und deshalb fähig,
Jünglingsherzen zu begeistern, ruhig und bestimmt in
Handhabung der Ordnung , väterlich wohlwollend und
als Charakter gerade und ossen und dadurch Ver¬
trauen erweckend, ist Gesinnung und Haltung stets
vornehm und so auch durch sein Beispiel erziehend,
hat Regens Franz segensreich gewirkt m der Vor¬
bildung eines großen Teiles unseres DrozcsanklcruI
sowie Vieler , die in anderen akademi,ck)en Berufen tätig
sind. Schreiber dieser Zeilen ist öfters von solchen
ehemaligen Schülern nach dein Befinden ihres Regens
Franz befragt ivorden und die Verehrung und An¬
hänglichkeit. die dabei bekundet wurde , ist .der schönste
Beweis , wie zielbewußt und gewinnend Regens Franz
seines Amtes gewaltet hat . Die Kvnviktstätigkei , sollte
leider durch äußere Eingriffe bald erschwert werden,
indem im Jahre 1876 infolge der Kulturkampsgrsetze
die Existenz des Konviktes selbst gefährdet war . Wäh¬
rend in den meisten Diözesen die Bischöflichen. Konvikte
gewaltsam geschlossen wurden , blieben die Konvikte zu
Hadamar und Montabaur zwar bestehen, west ohne die¬
selben das staatliche bezw. städtische Gymnasium in
seinem Bestand « bedroht gewesen wäre , allem die
Bischöflichen Konvikte mußten durch Ueberschreibunz
aus den Namen des Regens in eine Privatanstalt um-
gewandelt werden . Die Barmherzigen Schwestern, die
daselbst die Haushaltung führten , mußten entlassen
werden, während zwei derselben zur Erleichterung der
Sorgen des Regens ' ans Wunsch des hochwürdigsten
Herrn Bischofs ihr Ordenskleid ablcgten , so war denn
die der studierenden Jugend drohende Gefahr des Ultra-

montan >N>ws " bcseitigt ! Der durch die Persönlichkeit
von Regens Franz stets blühende Zustand des KonvikieS
hals über die materiellen Sorgen himocg, und es
gereicht dem Konvikt und dessen Leitung zur Ehre , daß
schon bald eine nicht unwesentliche Ecimsterung der
Gebäude ausqeführt iverden mußte und konnte.

Am 1. Marz 188b wurde Herrn Regens Franz
die in landesherrl iäiem Patronate stehende « sarrei
Hadamar übertragen , in der er in seiner biSlierigen Stel¬
lung aushilfsweise sä-on viel gewirkt hatte . Mit Freu¬
den in diesem neuen Amte begrüßt , ist er durch eine
32,ährige Psarrseelsorge auss engste mit seiner Ge¬
meinde verbunden : es gibt , a nurmchr Wenige , die
er nicht aus die erste hl. Kommunion vorbereitet hat.
Er kennt die Seinen , aber die Seinen kennen auch ihn
und erweisen Ehrfurcht seinem Stande , Gehorsam der
Autorität und erwidern die Liebe de,' Aufopferung Mit
der Liebe der Anhänglichkeit . Mit der Sorge für die
Einzelnen war bei Pfarrer Franz das Interesse für
die Gesamtheit verbunden : er ließ die alte Pfarr¬
kirche, die wegen der Lage am Friedhof letzt die Toren¬
kirche heißt und ein wahres Denkinat srühgotlscher Bau¬
kunst ist. stilgemäß erneuern , ec ließ die ehemalige
J 'eiuitenkirche, bie setzt als Pfarrkirche dient , durch
Anbau eines Chores vergrößern : die Muttergottcs-
wallsabrtskapelle aus dem ' Herzenberg , so genannt,
weil die Fürsten von Hadamar , die in der Gruft der
Franziskanerkirche begraben sind, ihre, Herzen durch
Beisetzung in dieser Kapelle der Muttergvttes weihten,
erhielt eine schöne Renaissance - Vorhalle und der Weg
ziim Herzenberg als WallsahrtSweg in Sandstein aus-
geführte Stationen der Sieben Schmerzen Mariä . Es
war naturgemäß , daß Herr Geistlicher Rat Franz
als überrügende Persönlichkest schon bald zu dem
Pfarramte das Amt eines Dekans und Kreisschulinspek-
>ors erhielt und so auch über Hadamar hinaus eine
segensreiche Tätigkeit entialten konnte, bis .er in den
letzten Jahren inrt Rücksicht auf seine Gesundheit
viele Aemter wieder niederlegte.

Das Wirken des Herrn Geistlichen Rates Franz
wurde vielfach von den kirchlichen und weltlichen
Behörden durch Auszeichnungen anerkannt , 1903
erhielt er den Roten Adlerorden 4 . Klasse : 1909

den König !. Kronenorden 3. Klasse : 1899 ecL
ec den Titel eines Geistlichen Rates , eine ehn
volle Auszeichnung , die mehr ist als ein hh
Titel , für den , der zwei Mitglieder des *
kapitels als Klassenkameraden , ein weiteres sgS"f; ft /£vrf\i'rfor itnh W
glied als ehemaligen Schüler und Kaplan , u
den Hochrv. Herrn Bischof selbst als ehemalig
Schüler verehrt . Wie man hört , wird denn ™
der Hochw. Herr Bischof die Feier des flolw?
Pciesterjubiläums seines ehemaligen Regens
Uebernahnie der Festprcdigt auszeichnen . H

Die Feier des goldenen Priesterjubiläums . v: !
am Sonntag , den 1. September , in Hadamar stk,.,
findet , wird von den Schülern und von Li
Freunden des ehrwürdigen Jubilarvriesters
umso mehr mitgefeiert , je mehr die SSetSJ?
schwiengkeiten manche an persönlicher Anwes«7
lreit verhindern . Möge .Herr Geistlicher Rat
von den Behörden iwchgeschätzt, von seinen
sralres verehrt , von den Gläubigen als
Hirte geliebt , durch Gottes Gnade sich noch
der bisherigen immerhin noch rüstigen Schstfff^
kraft erfreuen und dereinstens von dem ewjg°.'
guten Hirten den Willkommgruß hören : „ Woh^
du 'guter und getreuer Knecht , gel>e ein in &•;
Freuden deines Herrn !" -
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Mer Ariegsbeschä-rgte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

yirmitklmrgsfteve für UriegdesHädigte
im Arbettramr

Dotzheimer Straße 1.

a

l

Verbot oon0i|ii(rit(ig(r»np
Aufgrund der Bundesratsverordnung über die

Errichtung von Preisprüiungsstellen und die Der-
soraungsregelung vom 25 . Sevt ./4 . Rov . 1915
(R . G. B 'l .. S . .607 u . 728 ) wird die Berstci-
aernng von Dbst innerhalb des Stadtkreises
Wiesbaden hiermit verboten.

Um die rechtzeitige Aberntung zu erreichen,
kann die Bezirksstelle für Gemüse und Obst. Frank¬
furt a . M ., Gallusanlage 2 , Ausnahmen zulassen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu ^sechs Monaten oder mit Geldstrase dis zu
1500 Mark bestraft.

Wiesbaden,  den 27. August 1918.
Der Magistrat.

VekamtmachMg
Auf Grund des 8 76 Absatz 1 des Gesetzes

zur Aenderung des Reichsstempelgesetz .es vom
26 . Ist Hi 1918 . des ' 8 160 der Ansführungs-
bestimmirngen des Bundesrats und der Ziffer 3
der vorläufigen Pr . Aussührnngsvorschrifttu da¬
zu , mitgeteilt im Zentralblatt der Preußischen
Äbgabengesetzgebung und -Verwaltung Nr . 35
poim 10 . August 1918 nebst Beilage bestimme ich
hiermit , daß diejenigen , welche im Inland Ge¬
schäfte betreiben , die der Anschaf¬
fung und der Darleihung von Geld
dienen,  Ihr Geschästsünternehmen nebst den
sämtlichen Zweigstellen binnen 2 Worben nach
dein Tage dieser Bekanntmachung der zuständigen
Steuerstelle anzuzeigen verpflichtet sind . Ter
Anzeigepflichtige ist berechtigt , die Anzeige in
doppelter Ausfertigung einzureichen und eine
Ausfertigung mit Bestätigung der Anzeige zurück-
zuverlangen.

Tie Anzeige hat den Namen (die Firma ) und
oen Wohnort (Sitz der Firma ) des Anzeigepflichti¬
gen , die von ihm betriebenen Zweigstellen und
den Geschäftssitz oieser Stellen , die Art des Ge¬
schäftsunternehmens und die Angabe des Ge¬
schäftsjahres zu enthalten . Sparkassen und iGe-
nossenschaften , für die nach der Art ihres Ge¬
schäftsbetriebes eine Steuerbefreiung besteht,
haben dies unter Einreichung ihrer Satzungen
und Geschäftsbedingungen bei der Erstattung der
Anzeige nachzuweisen . Zweigstellen sind unter
Angabe der Hauptniederlassung und ihres Sitzes
auch der Steucrstelle anzuzeigen , in deren Bezirk
die Zweigstellen ihren Geschäftssitz haben . Jede
Veränderung des Geschäftsjahres , der Zweig¬
stellen , des Inhabers des Geschäfts , sowie die
Aufgabe des Geschäfts und scde AenderunV des
Geschäftsbetriebes ist bimitü 2 Wochen nach
Eintritt der Aenderung in gleicher Weise an¬
zuzeigen . Binnen der gleichen  Frist ist
eine Verlegung des Geschäfts der bisherigen und
sofern das Geschäft in einen Steuerbezirk ver¬
legt wird , auch der neuen Steuerstelle anzuzeigän.

Für die Erhebung der Abgabe von Geldum¬
sätzen , sowie zu den damit zusammenhängenven
Entscheidungen sind zuständig:

Höchstpreise für Wild

3.— :i&
2.— M
1— 'M

10 — "M
9.75 'M

8.25 ’M
4.25 M
4.— M

1.50 ’M

8.

3.

4.

die H a up tz o lläm te r Oberlahn-
st e i n , Marb ur  g . -kKasse l und Si g¬
ma r i n g e n , je für ihren Hebebezirk;
a ) das Hauptzollamt Wiesbaden  für

seinen Bezirk mit Ausnahme des Bo-
zirks des Zollamts Biebrich:

d) das Zollamt Biebrich  Mr seinen
Bezirk:

L) das Hauptzollami Börsenstraße zu
Frankfurt  a . M . für seinen Bezirk
mit Ausnahme des Bezirks des Zoll¬
amts Höchst a . M . :

d) das Zollamt Höchst a . M . für seinen
Bezirk;

s ) das Zollamt Hanau  für seinen Be-
' zirk mit Ausnahme des Bezirks des

Zollamts Fulda:
b) das Zollamt Fulda  für seinen
' Bezirk.

lasset,  den 24. August 1918.

Aufgrund der ministeriellen Ausführungsan¬
weisung vom 5 . August 1918 zu der Bekannt¬
machung über dia Regelung der Wildpreise vom
24 . August 1916 (R . G . Bl ., S . 9591 werden
folgende Höchstpreise für die Abgabe von Wild
an den Verbraucher festgesetzt:
1. Bei Rot -. Dam -, Ncb - u . Schwarrst-ild:

a ) süc Rücken und Keulen (Ziemer
und Schlegel ) für 0,5 kg . .

b ) für Blatt oder Bug für 0 .5 stx
c ) f. Ragout o . Kochfleisch f. 0,5 kg

2. -oei Hasen:
A) mit Balg , das Stück . « >
B) ohne Balg , das Stück . . . . .
6 ) für einzelne Teile des Hasew:

a ) Hasenbraten (Rücken mit den
beiden Hinterkeulen ) das Stuck

b ) Hasenrücken das Stück . . . .
c)  f . die beiden Keulen zusammen
d) für das Hasenklein bestehend

aus den beiden Vorderläufen
und dem übrigen Kleinfleisch
zusammen . . ». »

3. Bei wilden Kaninchen:
a ) mit Balg , das Stück . . . . »
b) ohne Balg , das Stück . . . .

4 . Bei Fasanen:
a ) für Hähne , das Stück . . . »

> b ) für Hennen , das Stück . . . .
Für den Großhandel und 'den Kleinverkauf

durch den Jäger unmittelbar an den Verbraucher
gelten besondere Höchstpreise , die bei der stävt.
Preisprüsungsstelle (Rathaus . Zimmer 34) ein¬
gesehen werden können.

Die Inhaber von Wildverkaufsstellen sind ver-
pflichtet - einen Abdruck dieser Verordnung in
ihren Läden an einer für die Käufer deutlich
sichtbaren Stelle auszuhängen.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise wer¬
den aufgrund der Verordnung gegen Preistreiberei
vom 8. Mai 1918 (R . G . Bl ., S . 395 ) bestraft.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . Gleich¬
zeitig werden unsere Bekanntmachungen über
.Höchstpreise für Wild vom 31 . Oktober und 9. No¬
vember 1917 aufgehoben.
"Wiesbaden,  den 26 . August 1918.

3 .60 M
3 .55 M

8.— ’M
M7.

Anmeldung
zur tandsturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden)
Die im Monat August 1901 geborenen

Landsturmpflicht gen werden hiermit aulge^
fordert , sich am Lamstag , Sl . August 1918,
v rmittngg von 8 dickI ? Uhr auf dem
Militärbpro, Rathaus » Zimmer 51,  unter
Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behörd¬
licher Urkunden (Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch usw.)
zu melden.

Wiesbaden !, drni Ö4. -August 1918.
Der Magistrat

lltlflit&er
finden stets vorübergehend

Bejchäftigung.
Arbeitsamt , Z, -mers

Züng. Hilssarb.
geh KarlBlumerLSohn

Dotzhciwerstrahe 61.

In kinderlosen Hanshalt
lilStiges Milden
gesucht . Gg . Schmitt,

Frledrichstraßc 34.

Ẑ ekl. Riiürhev
d.koch, kann, für Privathaush.
ges. (zweit.Mäch.vor>.) veler,
W esbadcn, Laitggaffe 56.

stell.Mädchen
in ein Pfarrhaus aufs Land
zum l . oder 15. September
gesucht.  Off . mit Nr . 2188
cm die Geschaftsst. dieser Ztg.

Braves, katholisches

Mtliaödlhtil
Der Magistrat.

lr.:tciüjti!!lg desW« tWchAtmiicIs
für die Zeit

vmj. IrilM 1918 bis 31.IM 1918.
Nachdem das neue Umsatzsteliergesetz vom

26 . Juli 1918 am 1 . August 1918 in Nraft
getreten ist , werden die seither zur Entrichtung
des Warenumsatzstempels verpflichteten Gewerbe¬
treibenden aufgefordert , den stempelpflichtigm
Warenumsatz für die Zeit vom 1. Januar bis
31 . Juli 1918 bis zum 31 . August 1918
schriftlich oder mündlich anzumelden und die
Tlbgabe zu entrichten.

Beträgt der llnisatz . für diesen Zeitraum von
7 Monaten nicht mehr als 1750 Mark , so üestebt
eine Verpflichtung zur Zahlung des Stempels
nicht , doch wird auch in diesem Falke cin'er
schriftlichen oder rnündlichen Anmeldung zur Ver¬
meidung von Rückfragen entgegengesehen.

Wer seiner gesetzlichen Anmeldepflicht nickst
nachkommt , öder über seinen ' Umsatz unrichtige
Angaben macht , hat eine Geldstrafe zu erwarten,
welche den zwanzigfachen Betrag der hinter-
zogenen Abgabe gleichkomint . Ist die Abgabe
nickst festzusteklen , so tritt Geldstrafe von 150
Mark bis 30 000 Mark ein.

Vordrucke zur Anmeldung sind im Rathaus,
Stadthauptkasse . Zimmer 2 erhältlich , wo auch
die dlnmeldung und Entrichtung der Stempel-
abgabe zu erfolgen hat^

König!. OberzoRdirektion.
Wiesbaden,  den 19 . August 1918.

Der Magistrat . Umsatzsteueramt.
Rathaus , Zimmer 60.

für September oder Oktober
gesucht. Monatsfran vorh.
Wresbad, Moritzstr . 7V,I l.

Tüchtiges

ßlNlsmkdlhell
mit Zeugnissen aus herr¬
sch«ftl. Häusern zum 1. Scp-
lember gesucht.
FrauDr.Göring

Thomaestraß .' 5.
Slllotenbücher .Alavier-
u . Violinfchule billig ab¬
zugeben. Dmdenstr. 7, III , 1.

Erfahrenes zuverliiff-

Mädchen
oder jung , unabhäng.
Frau z. Führung eines
frauenlosen Haushalts
für Sep ».-0K1. gesucht.
Zu spr. I—3 u. abds., u. 7.
WU« t, Lltvillerstr . 18, II

Tüchtige jüngere

Kcjdnti
mit guten Z -nguissen für
groß. Haushalt zum l . Sep¬
tember gesucht.
FrauDr .GLring

Thomaestratze 5.

Mädchen
z.Unterstützung der Hausfrau
gesucht . Fainilic.nanschlus;.
Lehrer Fronemann in
Frankfurt am Main,

Am Weingarten 27.

Mädchen
das kochen kauu u. Hausarb.
übernimmt, wird gesucht bei
Frau August Becir in
Offenbach am Main,

Frautfurterstraße Ilö.

Trockenhorden
für Obst und Gemüse mit
verzinkt. Drahtgeflecht und
Kochkisten vorrätig. Karl
Vlurner & Sohn , Holz-
bcarbcitungs - Fabrik, Dotz-
heimerstraße 6l.

Droeksnes

an-Sciiei
billig zu verkaufen

KlopPi
Feld Straße 14.

Soeben eingetroffen!

Fooorlt-Hotieii’Aliiuin
Herbst und Winter J9S8/I9
Preis M. I. —. Porto nach auüei halb 10 Pfg.

Sofort lieferbar!

Herraann Rauch. Buchhandiun$
Wiesbaden , Frsedricbstraße 30.

Ferkel und
Läulerschweine

eingetroffen bei

Herziger in Schierstsin,
Visbricherstratze 23. — Telefon 20' Biebrich

S .GUTTMANN
Das SpezialHaus für Damen-Konfektlon und Kleiderstoffe ®Wiesbaden , Langgasse 1?

Lt.MmessAle,Mk!l
BWöWe militttberchtiZte

SechÄlasfige Realanstalt mit wahlfreiem Latein und!
schule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einj. -freiw. Dim^
Anchluß a>l die Obersekunda der Oberreafschule und ^
Realgymnasium. Beginn des Winterhalb 'jahree
10. Oktober . Bedingungen des Schülcrheims(Wiiliztzl
Platz 2)  und jegliche Auskunft durch den geistlichen Reh«

SyinasiiiiuHgsMiniKi
za niirisieii!

Da« Winterhalbjahr beginnt am 12 . Septemb
Oberiah n stein,  6 . August 1918

GymnüsinlcSireklor Sctiloadt
Geheimer Studi nrat.

Reelles MöbelgeschM
Empfehle mein reichhaltiges Lagerin Tchlofzimwei
in vertch'edcncr Holzart , sowie schöne Speisezimmy
Herrenzimmer . Pitschholz, Küchen-Einricht . K'ri»
möbet und eiuz. Mödrl zu den bek-ruut bist. Preisti.1

Anton Mamer,Schreinermeift«
Laden Tchwalbacher Stratze 57.
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WINTER HÜTE  il
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wie Sie dieselben in ;l
he mmender Jahreszeit f
nochmals  tragen \ |
können ? Bringen  Sn I
mir solche sofort zuml
Umpressen.  Warten
Sie nicht, es mangelt§1
an Rohmaterial uad s|

Arbeitskräften.
Anprobi Lrformen nach |l
den neuesten  Mo*j;l
dellen stehen bereits||
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Kirchgasse  50/52|l

Fernruf 6599

rum
für
Wen
t>unl
einst
ist e
gibt
-am
Leist
größ

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch , den 28. August 1918 , nachmittags 4 UjC

Abonnements - Konzert  des Städtstcken W»
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , StadtiM
Kurkapcllmeister. 1. Krönungsmarsch aus der ■->
„Die Folkunger " (Kretschmer). 2. Vorspiel zm vff
„Die sieben Raben " (Rheinbergers . 3 . II . FiuMst
der Oper „Rienzi " (Wagners . 4. Zwisch«naktsM/
ans der Oper „La colombe" (Gounod '. 5.
Ouvertüre (Griegs. 6. Groß-Wien, Walzer (Straa
7. Erinnerung an E. M . von Weber (Bachs. P o »
Abonnements - Konzert  des Städtischen »»
orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Stadt«
Kurkapellmeister. 1. Vorspiel zur Oper „Romeo r-
Julie " (Gounod). 2. Ungarische Tänze Nr . 2 M
3. Miserere aus der Oper „Der Troubadour ' (««
4. Fantasie ans der Oper „Undine" . 5. Ouvertu« !
„König Stephan " . 6. Finale aus der Oper „Lohen«
7 Fantasie aus der Oper „Der Maskenball " (LerdG

Königliche Schauspiele
Gcschlo  ssen.

Reftdenz-Theater
G eschIo sse n bis 30. August.

IHMTHIATÖ
MODERNES u. GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
. _ KIRCHÖASSE 72 • TEL.615’
Vom 28. August bis 3. September

IS »» "Erster Film der EIEen Richter - SerSe

Die seiidne Jola#
• oder

, Lieben heisst leiden“
Schauspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle

Oien Richter.
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Lustspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle*
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